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Sie EMlOissUOHhe i» her MWtck
TU . LudwigShafe » , 22. Sept . (Drahtbericht. ) Wie

vie Direktion der Badischen Anili, . und Soda ,
fabrik wittrilt , werden die Meldungen von der Katastrophe,dir da- Oppanrr Werk heimsuchte , und die ohnedies schwer genug
ist, in den Schilderungen der Presse vielfach stark übertrieben ,
weswegen sie an die Presse die dringende Bitte richtet , nur ver .
bürgte Tatsachen mitzuteilen . Rach den bis gestern abend zn-
gegangeuen Nachrichten sind bis jetzt insgesamt 244 Tote zu
beklagen ; mit einer weiteren Vermehrung der Zahl der tödlich
Berunglückten ist zu rechnen , zumal ungefähr 70 Leute vermißt
sind. Dir Mitrilung . daß die ganze Fabrik Oppau zer¬
stört sei, ist unrichtig. Tie eigentlichen Fabrikeinrichtungen sind
verhältnismäßig wenig beschädigt . Die Direktion hosst, daß die
Herstellung von Amoniakwaffer schon in einigen Wochen wieder
ausgenommen werden kann. In den Werken Ludwigshafen
geht der Betrieb ungestört weiter.

Die Schäden in Mannheim
TU. Mannheim , 22. Sept . Zu den Wirkungen der Kata¬

strophe in Mannheim erfahren wir noch , daß der Schaden in
die Millionen geht . Der Hauptteil entfällt auf die zertrüm¬
merten Schaufensterscheiben. So wurden die mächtigen Fenster
des Warenhauses Kander bis unter das Dach zerstört. Auch die
beiden großen Mannheimer Warenhäuser litten großen Scha-
den . Schwer haben auch die Kirchen gelitten. Bei der Jesuiten¬
kirche ist die Verglasung der Kuppel zerstört. Am schwersten ist
die Liebfraucnkirche am Luisenring mitgenommen worden, in
deren Inneres neben zerbrochenen Glasscheiben auch das stei¬
nerne Maßwerk der Fenster geworfen wurde. Auch mehrere
Fenster der Heiliggcistkirche und der Kirche des katholischen Bür -
gerhospitals gingen in Trümmer . Sämtliche Fenster der evan¬
gelischen Lutherkirche und der Johanniskirche, zum Teil mit
wertvollen Glasgemäldcn wurden zertrümmert . Dasselbe gilt
vom Nationaltheater , in dem der eiserne Vorhang eingedrückt
wurde. Auf hem Waldhos wurden große Verwüstungen, bksvne
ders auch in den Fabriken angerichtet. In Mannheim fielen
drei Menschenleben der Explosion zum Opfer. Bei Benz. u . Cie .
schätzt man die Znhl der Schwervcrwundeten auf 30 und der
Leichtverwundeten auf 80 bis 100 ; bei der Firma Bopp u . Reu¬
ter wurden durch Zertrümmerung der Oberlichtfenster 2 schwere
und 33 leichte Verletzungen hervorgerufen. Im Jndustriehafen
wurden 3 Arbeiter der Firma Landauer durch Zusammensturz
erst vor kurzem erstellter Hallen getötet und 14 Personen ver¬
letzt.

Die Schäden in Heidelberg
DZ . Heidelberg, 22. Sept . Nach anttlichcr Schätzung sind

iri Heidelberg etwa 150 Häuser durch Zertrümmern der Fenstern
scheiben in Mitleidenschaft gezogen . Der Schaden wird auf
6—700 000 JC geschätzt.

Aus Oppau
Wie weiter aus Oppau gemeldet wird, ist das Explofions-

anglück in seinen Folgen bisher noch nicht zu übersehen . Jede »
HauS und jede Familie ist in Mitleidenschaft gezogen durch ma¬
terielle Schäden an Eigentum. Sehr groß ist auch die Zahl
derer; die bei dem Unglück Körperverletzungen davontrugen. Tw
Zerstörung der Häuser in Oppau ist eine derartige, daß kaum
20 Proz . wieder aufgebaut werden können . Rund 80 Pro -,
aller Häuser müssen vollständig niedergeriffen werden . Zahl¬
reiche Gebäude sind direkt auseinandergeborsten. An einzelnen
Hausern hängen die Bettladen und Matratzen aus den Löchern
heraus . Tie Fabrik bietet den Aichlick grausigster Zerstörung.
TaS Oppauer Werk ist schwer m igenommen . Ter 2000 Ztr .
schwere Teckel des Gasometers wurde durch die Gewalt der Cx^
Plosion ca . 800 Meter weit ins Feld geschleudert . Mauerblöcke
von 6—7 Ztr . Schwere, 12 Meter lange Eisenbahnschienen flo¬
gen 4—60 Meter weit. Ein Transformator von 200 Ztr . Ge¬
wicht wurde über den Mein geschleudert .

Wie man erfährt , sind außer 4000 Tonnen Ammonsulvat-
Salpeter auch neun große Gasometer in die Luft geflogen , von
denen einer 50000 Kub 'kmcter Gas enthielt. Aus dem Trich¬
ter der Explosion brodelt das Grundwasser hervor. Ueber die
Ursache des Unglücks wurde noch nichts ftstgestcllt . An dem Rct-
tungsioerk ist alles beteiligt, was ein Herz in der Brust hat.
Die Wege nach Oppau sind überfüllt von Fuhrwerken, die her -
anbringen , was die Not erheischt. Es fehlt an Nahrungsmitteln ,
Verbandsstoffen und Medikamenten. Auch über wirtschaftliche
Schäden läßt sich noch nichts bestimmtes sagen .

Die Hilfsaktion
TU . Ludwigshafen, 22 . Sept . (Drahtb . ) Ter Stadtrat

der heute mittag zusammengetreten war, hat die Bildung eines
großen pfälzischen Komitees beschlossen, das sich zwecks einer
Hilfsaktion an das ganze Reich wenden wird. Minister Os¬
wald, der bayerische Sozialminister , ist ebenfalls eingetroffen
und brachte als erste Geldspende aus München 100 000 JC . Ter
Regierungspräsident der Pfalz stellte aus der Prinzregenten -
Luitpold -Stiftuug 125 000 JC zur . Verfügmig. Ter rührigen

Tätigkeit der Pfälzischen Rundschau ist eS ebenfalls gelungen,
150 000 M zu sammeln ; weitere Zeichnungen laufen stünd¬
lich ein.

WTB . Berlin , 22. Sept . Die preußische Regierung hat zur
Milderung des durch das Oppauer Unglück entstandenen Not¬
standes eine Million Mark der bayerischen Regierung zur Ver¬
fügung gestellt .

WTB . Ma «nz, 22 . Sept . Wie mitgettilt wird, hat der franz .
Oberkommiffar in den Rheinlanden, Tirard , den Arbeiterge¬
werkschaften in Ludwigshafen als erste Beihilfe für die Familien
der Opfer des Unglücks in Oppau 75 000 JC überreichen lassen .

WTB . Berlin , 22. Sept . Ter Reichspräsident hat aus sei-
nem Dispositionsfonds den Betrag von 250 000 M, dem Hilfs-
werk für die Opfer der Katastrophe in Oppau überwiesen .

WTB . Berlin , 22. Sept . Die Reichsregierung hat 10 Mil¬
lionen Mk. zur Linderung der Not der von der Explosionskata¬
strophe in Oppau betroffenen Personen beim Reichsrat und
Reichstag angefordert .

Die Beisetzung
TU . Ludwlgshafen, 22. Sept . Die hiesige Leichenhalle , in

der die Toten des Explosionsunglücks unkergebracht find , bietet
ein entsetzliches Bild. Bei verschiedenen Leichen fehlt ein Teil
des Kopfes , Arme und Beine sind weggerisscn . Schrecklichen
Eindruck machte es. als gegen 5 Uhr vier Riesenlastwagen mit
Särgen durch Ludwigshafen nach der Explosionsstätte fuhren.
Es waren etwa 50 Särge auf jedem Wagen, roh zusammenge-
fügte Bretter , kaum mit etwas Farbe angestrichen . Wer den
Transport sah , der dachte der armen Opfer, die in blühender
Manneskraft so jäh ums Leben gekommen sind . ' Tie Beisetzung
dcr ersten Opfer findet am Freitag vormittag um 9 Uhr statt.

Ein Stimmungsbild
Ein Parteigenosse aus Karlsruhe , der zur Zeit dcr

Katastrophe in Mannheim war , berichtet unS :
' Früh AS Uhr. Ich war gerade nn Begrifft mein im vierten

Stock gelegenes Hotelzimmer zu verlassen . Die ' Türklinke in
der Hand, erscholl plötzlich eiue furchtbare Detonation . Die ge¬
öffneten Fenster . meines Zimmers wurden an die Wand ge¬
schleudert , die Decke boa sich nach innen, als wollte sie zusam¬
menbrechen. Ich klamnMte ' mich an den Türpfosten. Ta er¬
folgte eine zweite, bedeutend stärkere Detonation . Durch den
Luftdruck wurde ich auf den Korrivor geschleudert . Wer nicht
im Feld die schweren Minen und großkalibrigen Geschosse kre¬
pieren hörte, kann sich nur schwer eine Vorstellung von dein
entsetzlichen Getöse machen . Im Hotel herrschte die größte
Panik . Männer und Frauen , notdürftig bekleidet, schrien ver¬
zweifelt auf den Gängen . Die meisten glaubten an ein Erd¬
beben , da fast alle Gäste aus dem Bett geschleudert waren . Wer
angezogen war , suchte so schnell wie möglich die Straße zu ge¬
winnen . Draußen sah es entsetzlich aus . Sämtliche Fenster
waren eingedrückt , teilweise sogar die Fensterkreuze heraus -
geriffen. Die eisernen Rolläden an den Schaufenstern waren
von dem Luftdruck nach außen gebogen . Fußhoch lagen die
Glasscherben auf den Bürgersteigen. Frauen liefen weinend
und zitternd durch die Straßen . Ucberall sah man bleiche angst¬
verzerrte Gesichter . Kein Mensch wußte, was geschehen. Gerade
diese Ungewißheit steigerte das Entsetzen .

Da kam die Nachricht , daß die Anilin fabrik in Ludwigshafen
in die Luft geflogen sei. Ich setzte mich in ein Auto und fuhr
nach der Ungtücksstätte . Aus dem Wege dorthin überall das
gleiche Zcrstörungswcrk. An der Rheinbrücke kamen uns die
ersten Verwundeten entgegen, notdürflig verbunden und über
und über mit einem grünlichen Schlamm bedeckt , der mit den
frischen Blutflecken einen entsetzlichen Kontrast bildete . Ganz
zur Unglücksstelle vorzudringen war nicht möglich, da alles in
Rauch und giftige Gase gehüllt war . Bon den Verwundeten
wußte keiner, was geschehen. Alle erzählten einstimmig, sic
seien vom Luftdruck zu Boden geschleudert worden .

Vor der Unglücksstelle spielten sich herzzerreißende Szenen
ab. Frauen schrien nach dem Mann , Kinder nach dem Vater .
Zwischen all den : Schrecklichen müßte man das Kameradschafts¬
gefühl der Arbeiter bewunden, . Verwundete waren am _ eif¬
rigsten, schwerverwundete Kameraden nach der Verbandsstelle
zu tragen . Familienväter , die sicherlich an ihre zitternde Familie
dachten , stellten ihre eigene Not hinter die der hilfsbedürftigen,
schwerverwundeten Kameraden . Die Verwundungen waren
furchtbar. Dem einey war das Gehirn bloßgelegt, dem andern
der Leib zerrissen, diesem fehlte das Bein, dem andern der Arm.
Die ärgste Schlacht hätte nicht grausiger wüten können . Sämt¬
liche verfügbaren Autos konnten trotz ununterbrochenen Fah¬
rens die Verwundeten nicht bergen.

Tief erschüttert fuhr ich nach Mannheim zurück, im Geiste
denjenigen fluchend , die dem Proletarier , der Leben und Ge¬
sundheit dem Kapital zum Opfer bringen muß. kein auskömm¬
liches Dasein gönnen . Als ich^ ansstieg, kamen zwei Damen
der sogen , »besseren Gesellschaft " ans dem Hotel , aufgedonnert
und parfümiert . »Es ist zu dumm" — meinte die . eine — »daß
gerade heute die Geschichte passieren muß und — die Mode¬
schau heute abend ausfällt ". Ich hätte Beiden am liebsten .eins
auf den Strohkopf gegeben ._

Zusammentritt des Reichstages
Berlin , 22. Sept . Der Reichstag wird am DieaStag

zufammcntreten ; jedoch so« der volkswirtschaftliche Ausschuß schon
heute nachmittag mit seinen Arbeiten beginnen.

Stresemann für Zusammenarbeiten
Pforzheim » 22 . Sept . Dr . Stresemann erklärte

gestern abend in einer Versammlung der Deutschen VolkSpartei ,
daß er bereit sei , mit den Sozialdemokraten in der ReichSregie -
rung zusammenzuarbeiten . Dir Reichstagsfraktion
stehe hinter ihm .

Frankreich und England in der Frage
der Sanktionen einig

Paris , 22 . Sept . Aus London wird der Havasagen-
tur mitgeteilt : Der französische Botschafter in London hat
sich inS Auswärtige Amt begeben . Er hat mit drm zuständigen
Staatssekretär die Frage der Sanktionen beraten und
frftgestellt, daß der englische Standpunkt hinsichtlich der Modali¬
täten fühlbar derselbe ist wie der französische Standpunkt . ES
sind nur noch dir Detailfragen zu lösen .

KMitimMM uni) ginipttfi
G . Sch . Görlitz , 21 . September.

Nach einer ebenso interessanten wie durchaus sachlich g»,
führten Debatte , die vom Ernst der politischen Situation getra¬
gen war, hat gestern der Parteitag eine Entscheidung gefällt, die
sowohl für die Partei wie auch für die irtner- und außerpolitische
Entwicklung der deutschen Republik von großer Bedeutung sein
kann : die Entscheidung über die Beteiligung an parlamentari¬
sche» und Rrgierungskoalitionen . In der Praxis ist im Reiche
wie in Bundesstaaten ja schon geübt worden, wenn auch ohne
vorherige Parteitagsbeschlüffe, was gestern eine Vierfünftel-
mehrheit auf dem Parteitag gefunden hat. Als im Herbst 1918
die deutsche Katastrophe sich heranwälzte , trpt die Sozialdemo¬
kratie im kaiserlichen , also monarchistischen Deutschland in das
Koalttionskabinett des Prinzen Max ein . Nachdem sie kurze
Zeit zunächst mit den Unabhängigen und dann einige Wochen
allein die Regierung gebildet hatte, zwang der Wahlausfall zur
Nationalversammlung die Partei , wiederum inS Koalitionskabi¬
nett einzutreten . Eine sozialistische Mehrheit hatten die Wahlen
nicht gebracht , die junge Republik bedurfte dringend des verfas¬
sungsrechtlichen Fundaments , das zu bauen die Sozialdemokra¬
tie unter keinen Umständen einer bürgerlichen Koalition über¬
lassen durfte . Der Schaden, den schon damals und seitdem die
törichte Abstincnzpolitik der Unabhängigen angerichtet hat. wird
erst in harter und langwieriger Arbeit wieder gut gemacht wer¬
den können .

Tann kamen die Juniwahlen 1920 . Die Vorgänge vor und
während der Wahlen , weniger der Wahlausfall selbst, veranlaßten
die . Sozialdemokratie , zunächst nicht in eine Koalition einzutre-
tcn. Die Republik war einigermaßen fundamentiert und man
konnte es schon eher wagen, vorübergehend die Bürgerlichen den
Beweis führen zu lassen , daß sie ohne die Sozialdemokratie nichr
nur sehr schlecht , sondern aus die Dauer überhaupt nicht regie¬
ren können. Und als das Ultimatum der Entente kam, das wir
der büggerlichon Politik mit zu verdanken haben , waren die
bürgerlichen Parteien am Ende. Man bat darum , »rote Ketten"
wieder ansegen zu dürfen . Im Mai d . I . traten wir wieder
in eine Koalitionsregicrpng ein; unter Ablehnung der Forde¬
rung , die Deutsche Volkspartei mit m diese Koalition aufzu¬
nehmen. . .

Nun hat die innerpolitische Situation sich derart gestaltet ,
daß die Frage , welche Koalition die ungeheueren Aufgaben und
Pflichten der nächsten Zeit erfüllen soll, entschieden werden muß.
Reicht die jetzige Koalition im Reiche auch aus zu einer Mehr¬
heit, so reicht sie nicht aus , um sicher den kommenden Anforde¬
rungen gerecht zu werden. Kann die Basis der Negierungskoa¬
lition verbreitert werden, muß es geschehen.

Anr liebsten wäre natürlich uns Sozialdemokraten eine
Ausdehnung der Koalition nach links, also Einbeziehung der
Unabhängigen, während , wiederum ganz natürlich, Zentrum
und Demokraten ihre Augen nach rechtS» nach der Deutschen
Volkspartei wenden, also zu der Parier hin, die die ausgespro¬
chene Repräsentantin des großen Industrie - und Bankkapitals
ist. Gelöst muß die heutige Spannung werden, ihre Fortdauer
ist unmöglich . Daß die Sozialdemokratie sich nicht ausschalten
lassen darf oder gar sich selbst ausschalten sollte, ist undiskutabel.
War nach den Juniwahlen 1920 erklärlich und einige Zeit zuy
Not erträglich war , ist es heute nicht mehr. In der demokra .
tischen Republik muß die Sozialdemokratie an allen verantwort¬
lichen und einflußreichen Stellen Mitarbeiten, in allen Macht¬
positionen im Reich, in den Staaten und Gemeinden vertreten
sein . Da weder heute noch in der allernächsten Zeit die sozia¬
listischen Parteien die Mehrheit im Volke erringen werden , ist
die Koalitionspolitik gegeben. Wir allein können die Politik
des Reichs und dcr Gliedstaaten nicht machen , die Bürgerlichen
aber auch nicht , wie die Erfahrung gezeigt hat . Also Koalitions-
Politik mit solchen Parteien , mit denen man zur Erfüllung be-
stimmter Aufgaben und Pflichten zusammen arbeiten kann,
wenn gewisse Sicherungen gegeben sind , daß diese Arbeit dem
Wohle des Volkes , der Sicherung und dem Ausbau der Repu¬
blik und ihren demokratischen Einrichtungen dient.

Dazu hat sich nun gestern der Parteitag : n namentlicher
Abstimmung mit 290 gegen 67 Stimmen bekannt und gleich¬
zeitig den sozialistischen Fraktionen in den Parlamenten die
Ermächtigung erteilt , im Benehmen mit den berufenen Partei -
instanzen je nach Bedarf und Notwendigkeit diese taktischen
Entscheidungen zu treffen . Bisher mutzten Fraktion ffiud Par¬
teivorstand auf Grund eigenen Beschlusses die Frage der Be¬
teiligung an Koalitionen entscheiden , ein Zustand, der nicht mehr
andauern konnte .

Ueberhaupt keine Koalitionspolitik zu treiben.
'
dafür werden

sich .innerhalb der Partei nur vereinzelte Stimmen erheben .
Tie Opposition versucht vielmehr teilweise die BewegungDftei -
heit so einzuschnüren, daß in dieser Bewegung weder Koalition!- ,
noch überhaupt Politik getrieben werden könnte ; ein Teil der
Opposition stemmte sich aber nur gegen eine Koalition, ^

in der
» eben unseren Genossen die Deutsche Volkspartei vertreten ist.

-Weil die Volkspartei monarchistisch und ganz unvethülltt
und ausgesprochene Vertreterin des Großkapitals ist . Wer aber
wagt ernstlich zu behaupten, daß das Zentrum oder die bürger¬
lichen Demokraten durchweg republikanisch sind ? Und welcher
Unterschied besteht, vom Standpunkt des Arbeiters und seiner
wirtschaftlichen Bestrebungen und Ziele aus betrachtet , zwischen
Kapitalisten, die dem Zentrum oder denen , die der Volkspartei
apgehören ?
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Treffend hat Wen. Severing gestern dies« Frag « in di« kurze
Form gekleidet : Welcher Unrcrschied besteht für den Arbeiter
zwischen dem katholischen, volitisch nach dem Zentrum orientier¬
ten Großkapitalistcn Thyssen und dem protestantisch volkspar¬
teilichen Hugo St ' nneS ?

WaS heute gegen di« Volk-Partei — mit Recht — einge¬
wendet wird, haben wir — wiederum mit Recht — auch dem
Zentrum vorgeworfen. Und doch hat die gemeinsame Rvt Wn
Land und Volk Zentrum und Sozialdemokratie i# erne Koali¬
tion gezwungen , di« ganz leidlich funktioniert.

Und wiederum « ine Zwangslage und die Not kann aucy
8oU»part«i und Sozialdemokratie dorübergehenü zu einer Koa¬
lition zur Erfüllung bestimmter Aufgaben veranlassen. Unker
dem Zwange der harten Tatsachen hat sich das Zentrum z. D .
zu Entscheidungen und Zugeständnissen bequemen müssen , di»
cS noch von 5 Jahren eylrüftet

'
von sich gewiesen hätte. Aucy

wir muhten unter dcm Zwange der unS alle überwältigenden
Tatsachen manchesmal „Ja " sagen , wo aus sozialistischem Her .
zen ein . Nein" herauf quellen wollte . Und so wird es, wenn'

sie in einer Koalition mit unS sich befindet, auch der DoUs -
partei ergehen. Wenn ! Ehe dieses . Wenn" sich erfüllt, wird
die VolkSpartei zu bestimmlen Grundsätzen . Ja " sagen muffen .
Zu welchen, steht klar in der Resolution, die gestern angenommen
worden ist. Und unstreitig ist innerhalb der VolkSpartei eine
Bewegung im Gang« und auch im Wachsen begriffen, die tne
bisherige grundsätzliche Stellung der VolkSpartei zur Republik
einer Revision unterziehen will, wie es das Zentrum auch hat
tun müffen .

Im übrigen : die gewaltigen wirtschaftlichen und finanziellen
Aragen sowohl der Gegenwart wie der Zukunft, wie sollen st«
gelöst werden, wenn die politische Vertretung der Industrie und
des sonstigen Kapitals von der Mitwirkung an vorbereitender
und entscheidender Stelle ausgeschloffen bleibt ?

Hier beginnt erneut die ungeheure Verantwortung der Un¬
abhängigen. Ueben sie weiter Abstinenzpolitik , schwächen sie zum
Schaden des werktätigen Volkes die Kraft des sozialistischen
Wirkens, und sie stärken den Einsluh des Bürgertums . Weitere
Abstinenz der Unabhängigen ist umso unverständlicher, weil sie
doch inzwischen eingesehen haben , daß cS sehr wohl im Interesse
der Arbeiterschaft liegt, die Republik zu verteidigen, auch wenn
unS alle ihre heutigen Einrichtungen nicht gefallen. Erkenn:
man die Notwendigkeit dieser Verteidigung an, dann ist die
aktive Mitwirkung bei der Verteidigung Pflicht.

Ter Parteitag hat hinsichtlich der so lebhaft besprochenen
Einigungssvage das getan, waS selbstverständlich und vernüns-
tig ist. Die Einigung wird heranreifen und bis sie sich voll¬
ziehen kann, können beide sozialistischen Parteien , wenn auch
organisatorisch getrennt , doch gemeinsam Werwollste Arbeit lei¬
sten . Wir geben nichts von unseren sozialistischen Grundsätzen
aus, wir denken nicht daran , vom Wege zum Ziele artzuweichen
oder ihn gar zu verlaffen, aber wir müffen Bewegungsfreiheit
in taktischer Beziehung haben . Der Parteitag hat mit über¬
wältigender Mehrheit sich entschieden, wie wir uns im Degru-
ßungsartikel am letzten Samstag geäußert haben . Wir schrie¬
ben am Samstag :

„Die Sozialdemokratie muß in ihren Zielen unb
_

in dem
Willen, sie zu erreichen , unerschütterlich und von strengster Kon¬
sequenz sein ; bei ihren taktischen Operationen aber muß sie dir
venkbar größte Bewegungsfreiheit haben . Und da hoffen wir,
daß der Parteitag den Fehler, den wir früher so oft und zum
eigenen Schaden begangen haben, nicht wiedeicholt, «nS die
Wege zur Durchführung der taktischen Bewegungen selbst zu
erschweren oder z» verrammeln . Strengste Konsequenz im Ziel,
aber auch höchste Bewegungsfreiheit für die Wege , um zum
Ziele zu gelangen."

Sie 9tcginentsfcleni ii Sachsen
Das in Sachsen kategorisch ergangene Verbot von Regi¬

me n t s f e i e r n ist , wie aus Dresden berichtet wird, durch eine
Ergänzungsverordnung insofern gemildert worden, als solche
Feiern abgehalten werden dürfen, wenn gewährleistet werden
kann, daß dabei in keiner Weise antirepublikanische Tendenzen
ausgedrückt werden.

Parteigemissell ! StSrkt de« Wahlfsüd!

iMechmz mit de» IeWmtimle» inLmdliig
Trauerkundgebung für die Opfer von Oppau — Der Landtag hinter der
Regierung gegen die Deutschnationalen — Ausschreitungen des Abg. Mager

Karlsruhe , 22 . September.
Ueberfüllte Tribünen ; Spannung auf den Gesichtern . Der

Landtag vollzählig versammelt, die Regierungsbänke dicht be¬
setzt. Ein großer Tag ! Die gesamte innere Politik soll anfge-
rollt werden, die deutschnationalen Ankläger zurückgewiesen
werden.

Es ist gelungen ! Der Begründer der Interpellationen , der
drutschnationale Abg. Dr . Mayer, fand nur bei seiner Partei
Änklang. Größeren Widerspruch rief dann schon der durch die
Dinglinger Luftschiffhallen ber—ühmie Heidelberger Abgeord¬
nete Mager hervor. Er trieb es ber der Erwiderung des Staats¬
präsidenten Trunk so toll und unverschämt, daß eine große Auf¬
regung entstand und daS Haus seit Jahren nicht eine ähnliche
tumultuöse Szene erlebt hat. Mager mußte in dieser Sitzung
sogar drei Ordnungsruf « hinnehmen.

Auf Mayer und Mager folgte zunächst der Innenminister
Genoffe Remmele, der ihre sachlichen Unrichtigkeiten aufdeckte
und sie ganz kräftig zudeckte. Das tat nicht minder auch der
Staatspräsident , der vor innerer Erregung sogar mehreremale
unter dem Beifall des Hauses die Faust auf den Regierungs¬
tisch niederfallen ließ.

So herrschte also Aeich bei Beginn der Sitzung eine erregte
Stimmung , die sich in vielen Zwischenrufen Luft machte und
durch welche vor allem der Abg . Mager sehr schlecht abschnitt.
Noch nie ist wohl ein Abgeordneter derartig moralisch geprügelt
worden, wie auch diesmal wieder dieser dreiste Vertreter der
Dcutschnationalen. Es scheint aber alles an ihm abzuprallen .

Dann folgte die Besprechung der Interpellation . Sehr
wirksam operierte der Führer des badischen Zentrums , der Abg.
Dr . Schofer, der durch das reichhaltige Material , mit dem er
der deutschnationalen Agitationsmethode auf den Leib rückte,
und die rhetorische Gewandtheit, mit der er es vortrug, volle
\ V> Stunden das aufmerksame Ohr des Hauses und der Tri¬
bünen hatte.

Ihm folgte unser Genoffe Marum . Er sprach kürzer wie
Schofer, aber recht eindrucksvoll . Er ging der deutschnationalen
Hetze mit anderen Gründen nach und beleuchtete fie in ihrer
Gefährlichkeit und Unwahrhaftigkeit. Der Rat , den er dem
früheren badischen Großherzog gab, sich nicht zu deutschnationa-
lcn Machinationen mißbrauchen zu lassen , wird an geeigneter
Stelle verstanden werden. Er fand die ungeteilte Zustimmung
des größten Teiles des Hauses , als er den Deutschnationalen
zurief, daß unsere Langmut ihnen gegenüber einmal ein Ende
nimmt.

Mit kurzen , aber prägnanteil Sätzen, die vor allem ein
warmes Bekenntnis zur demokratischen Republik enthielten, be¬
gnügte sich der Abg. und Staatsrat Schön von den Demokraten ;
der deutschnationale Abg . Karl versuchte dann sich gegenüber den
Angriffen auf seine Partei zur Wehr zu sehen , er tat dies aber
in sehr zurückhaltender und fast ängstlicher Form , so daß man
den Eindruck hatte, ihm und seinen Parteifreunden war an die¬
sem Tag, wie man zu sagen pflegt, die „Schneid" abgekauft.
Um so leichteres Spiel hatte dann noch Abg . Gen . Dr . Kraus ,
der die Heidelberger Vorkommnisse ins wahre Licht rückte und
die Uebertreibungen der bürgerlichLHBPreffe zurückwies . Das
tat er in prononziert scharfer Form , sodaß er als letzter Redner
des Abends — es war inzwischen VW Uhr geworden — die red¬
nerischen und sonstigen Argumenten der Koalitionsparteien

gegen die Deutschnationalen recht gut stützte.
Die Sitzung war zu Ende ; sie hinterlietz wohl allgemein den

Eindruck , daß man bei uns gegenüber der deutschnationalen
Gefahr auf dem Posten ist. Lorbeeren haben ihre Anhänger
wiederum nicht gepflückt.

»

Sitzungsbericht
63. Sitzung.

* Karlsruhe , 22 . September.
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung uni 8.25 Uhr. Das

Haus is: im Saale und auf der Tribüne voll besetzt.

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Präsideni
des

furchtbaren ExplasionSunglück » i« Oppau.
Biele Hunderte von Menschenleben sind der Katastrophe zum
Opfer gefallen, grauenhafte Verwüstungen ivurden ungerichtet.
Innerhalb weniger Sekunden sind hunderte Menschen dos Opfer
eines Verhängnisses geworden. Wir sprechen den Angehörigen
unser herzttchfte» Beileid aus . An dem deutschen Volke liegt
eS, die ganze Hilfsbereitschaft zugunsten der Verunglückten ins
Feld zu führen . Das Haus erhebt sich zu Ehren der Opfer
von den Plätzen.

Unter den Eingängen befinden sich eine Reihe von Gesuche»
von Beamten um andere Einreihung tn die badische Besoldung».

sowie ein solches badischer Veamtenorganisaiionen be¬
züglich der Gewährung gleicher Teucrungszuschläge, wie sie die
Reichsbeamten erhalten .

Eingegangen ist eine förmliche Anfrage der Abg. Maler
(Soz . ), Glöckner und Zehnter, ob die Regierung bereit ist . über
das Brrbvt der „Breisgauer Zeitung " und dcffen Aufhebung
Auskunft zu geben. — Auf Antrag des Abg . Marnm wird diese
Anfrage mit den 3 Anfragen der Deutschnationalen VolkSpartei
erledigt werden.

Auf der Tagesordnung befinden sich die
förmlichen Anfragen der Deutschnationalen VolkSpartei

folgenden Wortlauts :
>1 . Durch Verfügung des Reichsministers des Innern ist

die „Süddeutsche Zeitung " auf die Tauer von 14 Tagen der-
boten worden. Die Maßnahme ist als ein Akt der Willkür ge¬
zeichnet , wie er in einem Rechtsstaat unmöglich sein sollte. Fer¬
ner ist durch das Verbot der „ Süddeutschen Zeitung " der
Deutschnationalen Volkspartei und ihren Mitgliedern in Baden
es unmöglich gemacht , sich jederzeit selbständig und unabhängig
über politische Angelegenheiten vor der Oeffentlichkeit zu äußern .
Somit stellt die Maßnahme eine Knebelung der freien Mei¬
nungsäußerung und der Preffefreiheit dar und steht im Wider¬
spruch mit der Verfaffung. Endlich steht die bezcichncte Maß¬
nahme auch dadurch mit der Verfaffung in Widerspruch, daß sie
laut Aeußerung der maßgebenden Persönlichkeiten von vorn¬
herein durchaus einseitig und parteiisch gemeint war . Welche
Schritte hat die Badische Regierung getan, um die Reichsregie-
rung auf die Unerträglichkeit und Gefahr ihrer Maßnahme auf¬
merksam zu machen ? Welche Schritte hat die Negierung getan,
um zu verhindern, daß Solches und Aehnliches nicht wiederholt
wird ?

2. Am 31. vorigen Monats haben in Heidelberg Demon¬
strationen stattgefunden, die in ihrer Auswirkung Tumultschäden
im Gefolge gehabt haben. Ist die Regierung bereit, Auskunft
zu geben , warum nicht durch Anwendung der ihr zur Verfügung
stehenden polizeilichen Machtmittel diesen Exzessen vorgebeugt
wurde ?

3 . Laut amtlicher Mitteilung hat das Ministerium die in
Rastatt für die nächste Zeit geplanten Regimentsfeste verboten.,
Begründet ist das Verbot mit der Besorgnis, diese Feste könnten
politisch mißbraucht werden. Will die Regierung diese sehr all¬
gemeine und dazu noch mißverständliche Begründung nicht ein¬
leuchtend erläutern ? Sieht sie sich nicht dazu dringend veran¬
laßt , durch die Besorgnis in den Verdacht zu kommen , sie mache
sich zur Handlangerin einseitiger Parieiintereffen ?"

Die förmlichen Anftagen 1 und 2 der Deutschnationalen
Volkspartei begründet

Abg. Mayer (D .-Ntl . ) : Es ist keineswegs zu bestreiten, daß
der Reichspräsident das Recht hat, gewiffe Paragraphen der Ver¬
faffung außer Kraft zu setzen. Die Verhältnisse im Reich mach¬
ten aber eine solche Maßnahme wie jene vom 29. August nicht
notwendig. Man hatte im Verlaufe des Sommers den Eindruck ,
daß die Reichsregierung eine immer schärfere Haltung gegen
die Rechtsparteien einnehmen wollte . Daß die Regierung den
Anlaß des Mordes an Erzberger benutzt , um die scharfen Maß¬
nahmen gegen unsere Partei zu ergreifen, müffen wir als ein
Unrecht bezeichnen . Die Regierung hatte aber Mißgeschick mit
ihrer Verordnung , denn eine Reihe von Verboten von Zeitungen '
mußten wieder aufgehoben werden. Die badische Regierung
hatte aber noch nicht die Nase voll, sie verbot erst kürzlich die
„BreiSgauer Zeitung " wegen Abdruck eines Artikels aus dem'

„Tag "
. Das Verbot ist aber von der Reichsregierung inzwischen

aufgehoben worden. Das bedeutet eine Bloßstellung der badi¬
schen Regierung . Deren Autorität wird dadurch nicht gehoben .

Ekkehard
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert

von Joseph Victor von Scheffel
(Fortsetzung .)

. Aber damit war das große Bedenken , daß jetzt ein Frau
Einlaß begehrte, nicht gelöst. Die strengeren Brüder murrten ,
und Notker , das Pfefferkorn, sprach : Sie ist die Witib jenes
LandverwüsterS und Klosterschädigers , der den kostbaren Kelch
bei unS als Kriegssteuer erhob und höhnend dazu sagte: Gott
ißt nicht und trinkt nicht, was nützen ihm die güldenen Gefäße ?
Laßt ihr da» Tor geschloffen!

Das war jedoch dem Abt nicht recht . Er suchte einen Aus¬
weg. Die Beratung war stürmisch, sie sprachen hin und her .
Der Bruder Wolo, da er hörte, daß von einer Frau die Rede ,
Mich leis von dannen und schoß sich in seine Zelle .

Da erhob sich unter den jüngeren einer und erbat das
Wort.

Sprechet, Bruder Ekkehard, rief der Abt .
Und das wogende Gemurmel verstummte; , alle hörten den

Ekkehard ^ ern . Er war jung an Jahren , von schöner Gestatt
und fessme jeden, der ihn schaute, durch sittige Aninut, dal« .
weise und beredt, von klugverständigem Rat und ein scharfer
Gelehrter. An der Klosterschule lehrte er den Virgilius , und
wiewohl in der Ordensregel geschrieben stund : zum Pörtner
soll ein weiser Greis erwählt werden, dem gesetzte» Alter daS
Jrrlichelieren unmöglich macht, damit die Ankommenden mit
gutem Bescheid empfangen seien, so waren die Brüder ein»,
daß er die erforderlichen Eigenschaften besitze , und hatten ihm
auch dar Pörtnermnt übertragen .

Sin kaum sichtbares Lächeln war über seinen Lippen ge-
»egen, dieweil die Alren sich stritten. Jetzt erhob er sein«
Stimme und sprach:

Die Herzogin in Schwaben ist des Klosters Schirmbogt und
gilt in solcher Eigenschaft als wie ein Mann . Und wenn in
unserer Satzung streng geboten ist, daß kein Weib den Fuß über
deö Klosters Schwelle setze : man kann sie ja darübertragen .

Da heiterten sich die Stirnen der Alten, als wäre jedem
«in Stein vom Herzen gefallen, beifällig nickten die Kapuzen,
auch der Abt war des verständigen Wortes nicht unbewegt un»
sprach:

Fürwahr , oftmals offenbart der Herr einem Jüngling das
vftnstlichste« Bruder Ekkehard» Ihr seid sanft wie die Taube,

aber klug wie di« Schlange, so sollt Ihr des eigenen Rats Voll-
strecker sein . Wir geben Euch Dispens .

Dem Pörtner schoß daS Blut in die Wangen, er verbeugte
sich, seinen Gehorsam anzudeuten.

Und der Herzogin weibliche Begleitung ? frug der Abt wei¬
ter. Da wurde der Konvent eins, daß für dies« auch die frei¬
mütigste Gesetzesauslegung keine Möglichkeit des Eintritts er¬
öffne . Der böse Sindolt aber sprach : Tie mögen indeffen zu
den Klausnerinnen auf den Jrenhügel gehen ; wenn des heili¬
gen Gallus Herde von einer Landplage heimgesucht wird, soll
die jromme Wiborad auch ein Teil daran leiden.

Der Abt pflog noch eine lange flüsternde Verhandlung mit
Gerold, dem Schaffner, wegen des VesperimbiffeS ; dann stieg
er von seinem Steinsitz und zog mit der Brüder Schar den Ga¬
sten entgegen. Die waren draußen schon dreimal um de»
Klosters Umfriedung herumgeritten und hatten sich mit Glimpi
und Scherz des Wartens Ungeduld vertrieben.

In der Tontoeise: justus germinavit kamen jetzt die eintö¬
nigen schweren Klänge des Lobliedes auf den heiligen Benedik -
tus aus dem Klosterhof zu den Wartenden gezogen , das schwere
Tor knarrte auf, heraus schritt der Abt , paarweise langsamen
Ganger der Zug der Brüder , die beiden Reihen erwiderten sich
die Strophen des Hymnus .

Dann gab der Abt ein Zeichen , daß der Gesang verstummt.
Wie geht '8 Euch, Vetter Cralo, rief die Herzogin leichtfertig vom
Roß, Hab ' Euch lange nicht gesehen . Hinket Ihr noch ?

Eralo aber sprach ernst : Es ist besser, der Hirt hinke , at»
die Herde . Vernehmt des Klosters Beschluß .

Und er eröffnete die Bedingung , die auf den Eintritt ge¬
setzt. Da sprach Frau Hadwig lächelnd : So lang ich den Zepter
führe in Schwabenland, ist mir «in solcher Vorschlag nicht ge-
macht worden. Aber Eures Ordens Vorschrift soll von unS kern
Seide» geschehen: welchem der Brüder habt Ihr '» zugewiesen ,
die Landesherrin über di« Schwelle zu tragen ?

Sie ließ ihr funkelrch Auge über die geistliche Heerschar
streifen. Wie sie auf Notker , des Stammlers unheimlich
Schwärmerantlitz traf , flüsterte sie leise der Griechin zu : Mög¬
lich, daß wir gleich umkehrenk

Da sprach der Abt : Das ist des Pörtner » Amt, dort steht er.
Frau Hadwig wandte den Blick in der Richtung, die de»

AbtS Zeigefinger wi« S ; gesenkten AugeS stund Ekkehard ; fie er¬
schaute die sinnige Gestalt im rotwangigen Schimmer der Ju¬
gend, eS war ein banger Mick, mit dem sie über die gedanken¬
bewegten Züge und das wallend« gelbliche Haupthaar und du
breite Tonsur streifte.

Wir kehren nicht um ! nickte sie zu ihrer Begleiterin, und
bevor der kurzhalsige Kämmerer, der meistenteils den guten
Willen und das Zuspätkommen hatte, vom Gaul herab uns
ihrem Schimmel genaht war, sprang sie anmuttg aus dem Bü¬
gel , tvat auf den Pörtner zu und sprach : — So tut, was Eures
Amtes!

Ekkehard hatte sich auf eine Anrede besonnen und gedacht«
mit Anwendung tadellosen Lateins die sonderbare Freiheit zu
rechtfertigen, über wie sie stolz und gebietend vor ihm stand, ver¬
sagte ihm die Stimme , und die -Rede blieb, wo sie entstanden —-
in seinen Gedanken. Aber er war unverzagten Mutes und um¬
faßte mit starken Armen die Herzogin, die schmiegte sich ver¬
gnüglich an ihren Träger und lehnte den rechten Arm auf seine
Schulter. Fröhlich schritt er unter seiner Bürde über di«
Schwelle , di« kein Frauenfuß berühren durfte, der Abt ihm zur
Seite , Kämmerer und Dienstmannen folgten» hoch schwangen di«
dienenden Knaben ihre Weihrauchfässer , und die Mönche san¬
delten in gedoppelter Reihe, wie sie gekommen , hinterdrein , die
letzten Strophen ihres Lobliedes singend .

Es war ein wundersam Bild, wie es vor- und nachmals in
des Klosters Geschichte nicht wieder vorkam , und ließen sich von
Freunden unnützer Worte an den Mönch, der die Herzogin trug,
ersprießliche Bemerkungen anknüpfen über das Verhältnis der
Kirche zum Staat in damaligen Zeiten und dessen Aenderung
in der Gegenwart . . . ’

Die Naturverständigen sagen , daß durch Annäherung leben- ,
der Körper unsichtbar wirkende Kräfte tätig werden» ausströ»
men, ineinander übergehen und seltsamliche Beziehungen Her¬
stellen . Das mochte sich auch an der Herzogin und dem Part¬
ner bewähren; dieweil sie sich in seinen Armen wiegte , gedachte
fie leise : „Fürwahr , noch keinem hat Sankt Benedikts Kapuze an -
mutiger gesessen als diesem, " und wie er im kühlen Klostergang
seine Bürde mit schüchternem Anstand absetzte, fiel ihm nicht»
auf, als daß ihm die Strecke vom Tor bis hierher noch niemals
so kurz vorgekommen .

Ich bin wohl schwer gefallen? sprach die Herzogin sanft.
Hohe Herrin , Ihr möget kecklich sagen, wie da geschrieben

steht : mein Joch ist sanft und meine Bürde ist leicht, war seine
Erwiderung . • !

. Ich hätte nicht gedacht, sprach sie darauf , daß Ihr die Worte
der Schrift zu einer Schmeichelrede anwendet. Wie heißt Ihr ?

Er antwortete : Sie nennen mich Ekkehard .
Ekkehard ! i chdanke Euch ! sagte die Herzogin mit anmut -

voller Handbewegung.
(Fortsetzung folgt.)
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Redner befaßt sich dann noch niit dem seinerzeitigen Aufruf der
Regierung an das badische Volk. Auch da habe die Regierung
Partei genommen gegen einen Teil badischer Bürger . Es ist
unerhört, daß die Negierung so etwas tun tonnte . Solche Maß .
nahmen sind ein zweischneidiges Schwert. Wir protestieren
gegen Maßnahmen , die den, Begriff eine » Rechts - und Ord¬
nungsstaates ins Gesicht schlagen . Des weiteren wendet sich
»er Redner gegen dar Verbot des Tragens von Uniformen und
Ser Regimentsfestc.

Di « dritte Anfrage begründet Abg . Mager (D . -Ntl.) : Der
krlaß der Reichsregierung hat gerade dar Gegenteil oewirtr.
Die Presse der Linksparteien hat Aufforderungen erlaffen, die
nicht an Deutlichkeit übrig laffen . Er gibt kein Blatt der Rechts¬
parteien . in dem zum Morde an Erzberger aufgefordert wurde.
(Lebhafter Widerspruch bei den Soz .) Aber in den sozialistischenBlättern wurde zur Gewalt aufgefordert. Eine anständige Re¬
gierung hätte da einschreiten müssen . (Der Redner wird zur
Ordnung gerufen . ) Man hätte Vorsorge treffen müffen. daß
jene Exzesse sich nicht ereignen . Ein großer Teil der Polizei
war in Urlaub . Der Minister steht auf dem Standpunkt seiner
Partei , daß das Erscheinen der Polizei als Herausforderung der
Masse zu bezeichnen sei und deshalb hat er keine Vorsorge ge¬
troffen . Wer hat e» verschuldet , daß daS rechtzeitige Eingreifen
der Polizei nicht veranlaßt wurde?

Die Interpellation der Deutschnationalen beantwortet
Minister Remmrle :

Die Begründer der Interpellation haben außeracht gelaffen,
daß die Ursache der Vorgänge ein politischer Mord war und sie
haben weiter außeracht gelassen , daß die Presse der Rechtspar¬
teien einen Ton angeschlagen haben, der dar Milieu geschaffen
hat, daS den Mord zur Folge haben muhte . Die Drmonftratton
in Heidelberg » ar eine Folge der Ermordung ErzbergerS. Bei
der Annahme, daß es sich um einen politischen Mord handle,
war die Erregung sehr groß. An der Demonstration beteiligten
sich 7000 Personen . Trotz Zusicherung der Gewerkschaftsführer
für ruhigen Verlauf der Demonstration waren Polizeiaufgebote
bereit gestellt . Der Minister verliest den Bericht des Heidelber¬
ger Bezirksamts . Gegen die Tumultanten läuft ein Strafver¬
fahren . Die Vorgänge bedauere ich, weil sie keinen großen
Reifegrad zeigen. Die sozialistischen Parteien sollten noch mehr
darauf sehen , Elemente, dkß zu Ausschreitungen reizen, von
ihren Veranstaltungen fernzuhalten . Wer 2 )4 Jahre in Baden
politisch mitgelebt hat , wird nicht sagen können , daß Vorwürfe,
wie sie von Abg . Mager gemacht wurden, berechtigt sind . Es
wurden doch schon wiederholt im Landtag Interpellationen be¬
handelt, in denen dem Minister der Vorwurf gemacht wurde, zu
scharf vorgegangen zu sein . Dem Ministerium ist von einer
Beurlaubung nichts bekannt. Aber schon eine solche Annahme
seitens der Rechtsparteien zeigt, in welcher Geistesverfassung
diese Herren sind .

Bei dem Verbot der Regimentsfeste stützte sich die Regie¬
rung auf die Erfahrungen bei der RegimeutSfeier der Ilster in
Heidelberg. Dort wurden die Straßen mit den Hoheitszeichen
des früheren Kaisers geschmückt. Dre Feste werden zugelassen ,
wenn die Erregung sich gelegt und die Veranstalter die Gewähr
leisten, daß sie nicht zu politischen Zwecken mißbraucht werden.
Der Minister verliest das Schreiben eine» Ofiziers aus Karls¬
ruhe , der zur Teilnahme an einem RegimentSfeste in Ulm ein-
geladen war, wobei das Anlegen der Orde« und Ehrenzeichen
verlangt wurde und außerdem daS Spielen des Hoheuzollern-
marscheS angekündigt war . In Heidelberg wurde ein Treu -
gelöbni » abgelegt und dann die Nationalhymne gespielt . In
Zukunft wird die Regierung verhindern müffen, daß Festlichkei¬
ten, die gegen die Republik gerichtet sind, abgehalten werden.

Die „Süddeutsche Zeitung " erscheint in Stuttgart . Die
badische Regierung konnte somit nicht zugunsten der „Südd .
Zeitung " b« der ReichSregierung vorstellig werden. Die «Süd¬
deutsche Zeitung " legte ja gar keinen Wert darauf , bei der
badischen Regierung Schutz zu finden. Es lag für die badische
Regierung lein Anlaß vor, etwas für das Blatt zu tun . — Die
badische Regierung hatte gar keinen Anlaß, sich ander» zu stel¬
len gegenüber der ReichSregierung als sie es getan hat . Die
Erregung in Deutschland mußte sich steigern, wenn man sieht,
wie die große Organisation der Hetze sich in einem Matz aus¬
dehnte, daß man nur von einer Gewitterschwüle sprechen konnte .
In München wurden Lastwagen von Akten von Geheimbünden
weggeführt, die bi» in die jüngste Zeit hinein wirkten. Wie
groß diese Organisation ist, geht auS folgendem hervor : Die
badischen Kriminalbeamten fuhren am 8. August nach München,
stellten die Anwesenheit des einen Mörders ErzbergerS, Schulz,
fest ; sie fuhren dann nach Ulm zurück, und am «ächste« Tage
war Schulz mit einem Kraftwagen verschwunden . Die Herren
oon der rechten Seite haben keinen Anlatz , sich aufs hohe Rotz
zu setzen. (Sehr richtig ! )

In der förmlichen Anfrage der Deutschnationalen beschwe¬
ren sich die Herren , sie hätten in Baden kein Organ , Um ihre
Meinung öffentlich kund zu tun . Wie reimt sich damit die Für¬
sorge der Herren für die „BreiSgauer Zeitung " zusammen. Das
Verbot gründet sich auf da» allgemeine Verhalten des Blattes
und auf die öffentliche Herunterreitzung eines hohen Beamten
eines Nachbarstaates. Das Verbot wurde nicht von der ReichS-
regierung oder einem Minister des Reiche» aufgehoben, son¬
dern von einer Kommission , die zur Prüfung der Verbote ein¬
gesetzt wurde ; eS wurde das Verbot deshalb aufgehoben, weil
der Artikel der »BreiSgauer Zeitung " bereit» in einem anderen
Blatte stand. Die Verwilderung in der Presse mutz aufhören,
wenn die auch von der rechten Seite des Hauses geforderte Ruhe
und Ordnung wieder eintreten soll. Die Reichsregierung und
die Länderregierungen haben all die Zeit her immer vorgewor¬
fen bekommen , sie seien nur scharf gegen die Kommunisten,
ließen aber die Rechtsparteien gewähren. Den Fehdehandschuh
haben die Rechtsparteien hingeworfen und der Kampf wird aus -
gefachten werden. Die badische Regierung war bestrebt, nach
Maßgabe der Gerechtigkeit zu handeln. Und wenn es dabei
notwendig war , zu einem Verbot der RegimentSfeste zu schrei¬
ten, so war dies auS den Verhältnissen heraus nötig. E» ge¬
schah alles, um daS Volk über die Unruhe der Zeit hinwegzu¬
bringen.

Staatspräsident Trunk :
Der Reichspräsident hatte Anlatz und Grund , jene Verord¬

nung zu erlassen. Selbst der Vertreter der »Süddeutschen Zei¬
tung "

, Dr . Schott , mutzte feststellen , daß an der Rechtsgültig¬
keit der Verordnung nicht zu zweifeln fei . Die Voraussetzungen
zu jener Verordnung waren durch die Ereignisse gegeben . In
den .Tagen nach dem 26. August waren die Ordnung und Sicher¬
heit im Reiche sehr gefährdet. So wie links wurden auch rechts
gerade so gefährliche bolschewistische Agitationen getrieben.
(Lebhafter Beifall.) (Abg. Mager ruft dem Redner Unverschämt¬
heit zu. Gegenrufe an Mager : Schieber! Abg. Mager wird
zur Ordnung gerufen. Die Unruhe legt sich nur langsam .)
Auf Grund der Kenntnis der Berhältniffe hat die Regierung
den Schluß gezogen , daß sie gar nichts anderes tun könne , als
voll und ganz hinter der Reichsregierung zu stehen . Man hat
auch daS Schreiben des Staatspräsidenten an den ReichrtagS-
abgeordneten Schäpflin verzerrt wiedergegeben und so entstellt
rusgeschlachtet . Die badische Regierung ist stolz darauf , daß sie
lach alter Tradition sich hinter die ReichSregierung und hinter
üaS Reich stellen konnte . (Beifall.)

Es wird in die Besprechung der förmlichen Anfragen einge.
treten.

Abg . Dr . Schofer (Ztr .) : Die Freiheit hat ihre Grenzen,
die auch in diesem Hause inne gehalten werden müffen. Immer
wurde in diesem Hause die Autorität der Geschäftsordnung und

des Präsidenten hochgehalten . Bon dieser guten alten Sitte
wollen wir in der neuen Zeit nicht abaehen. (Zustimmung .)
Und diese Sitte sollte eine Partei um so eher Hochhalten; je
kleiner sie ist . Der Vorgang von vorhin mag eine Lehre sein .
— Ausschreitungen und Ungesetzlichkeiten werden von uns rest¬
los verurteilt . Man mutz sagen , eS kann mit Grund der Regie¬
rung kein Vorwurf gewacht werden. Der Minister greift mit
der gleichen Schärfe ein , ob solche Vorkommniffe sich von links
oder rechts ereignen . — Bei den Regimentszusammenkünften
nruß der politisch« Standpunkt daheimbleiben, er ist aber auch
im Felde oft nicht daheim geblieben . Wenn man aber etwas
vorsichtig ist, so geschieht das nicht ohne Grund . — Es ist er¬
freulich, daß die Deutschnationalen hier als Schützer der Presse¬
freiheit eintreten . Drüben in Paper « besteht der BelagerungS-
zustand, da hatten die Herrschaften sehr gut Gelegenheit, für
die Preffefreiheit und die Beschränkung der öffentlichen Mei¬
nungsäußerung einzutreten . Redner weist im einzelnen die An .
würfe der »Süddeutschen Zeitung " gegen das Zentrum zurück.
Mit welcher Gesinnung muß das Volk erfüllt werden, das die
Aeußerungen der deutschnationalen Presse über die Ermordung
von Erzberger auf sich wirken läßt ; Redner verliest eine Anzahl
dieser Preffeäutzerungen . Diese Atmosphäre hat es auf dem
Gewissen , daß da» Blut auf dem Kniebis , geflossen ist. Des
weiteren verliest Abg . Schofer eine Anzahl Auslassungen der
»Süddeutschen Zeitung " über gegnerische Politiker, besonder »
über Fehrenbach, Wirth usw . Wer so Journalismus treibt , ver¬
sündigt sich an den Gesetzen der Gerechtigkeit . Daß man am
offenen Grabe mit dem Haß und Geiser nicht einhielt, das ist
dar Betrübende . Die Sprache, die am Grabe Trimborns geführt
wurde, ist die Sprache der Dirnen und Zuhälter . Der Hatz
gegen Erzberger geht über das Grab hinaus , die Frau der Er¬
mordeten erhält heute noch Hunderte Briefe, in denen ihr Mann
aufs gemeinste beschimpft wird. Der ganze Kampf gilt nicht der
Person / er gilt der Staatsordnung , die wir geschaffen haben.
Di« ganze Hetze geht darauf hinaus , unsere Führer zu treffen
und in den Führern die Sache. Im weiteren Verlaufe der Rede,
in der Redner auf Bemühungen hinweist , die von deutschnatio¬
naler Seite bei den letzten Wahlen gemacht wurden, um deutsch¬
nationale Kandidaten auf die Zentrumsliste zu bekommen , wird
der Abg . Mager nochmals zur Ordnung gerufen.

Staatspräsident Trunk verliest ein Telegramm des Reichs¬
kanzlers , in dem dieser da» Beileid der ReichSregierung zu dem
Unglück in Ludwigshafen -Oppau ausspricht. — Von der russischen
Kolonie in Baden -Baden wird ebenfalls die Teilnahme ausge¬
sprochen . •

Abg . Maru » (Soz .) :
Handelt es sich bei der heutigen Debatte darum, ob die »Süd¬

deutsche Zeitung " verboten, oder Regimentsfeste untersagt , oder
in Heidelberg einige Hoflieferanterischilder heruntergerissen
wurden ? Man mutz die Zeit , in der die Interpellation einge¬
bracht wurde, mit der Zeit, in der sie behandelt wurde, ver¬
gleichen . Damals , als sie eiagrbracht wurde, glaubten die
Deutschnationalen, daß sie das Märchen verbreiten könnten,
Erzberger sei von kommunistischen Juden ermordet worden;
und .besprochen wird die Interpellation in der Zeit, wo feststeht,
daß die Mörder Organisationen angehören, die der Deutsch -
nationale « Partei nahrstrhrn . Wenn sich die Deutschnationalen
über Beschränkung der Preffefreiheit beklagen , so glaube ich eS
ihnen nicht , und wenn es die Presse draußen schreibt, so ist eS
eine gemeine Heuchelei . In Bayern besteht ja schon Vfc Jahre
der Ausnahmezustand ; in anderen Teilen des Reiches wurde
schon wiederholt der Ausnahmezustand auSgerufen. Haben Sie
sich damals aufgeregt ?

Wir bedauern es, daß jene Verordnung erlassen werden
mußte, weil wir gegen jede Beschränkung der Freiheit sind .
Die rechtsradikale Presse ist unmittelbar nach der Revolution
sehr zähm gewesen ; als sie es mit der Angst zu tun hatten . Nach¬
dem fie aber gemerkt haften, daß in der Republik Demokratie
herrscht , da bekamen jene Kreise Mut , und sie wagten sich immer
weiter vor, in der Hoffnung, daß die Demokratie in ihrem Ge¬
rechtigkeitsgefühl nichts gegen sie unternehme. Wir sind nicht
so weit, daß wir vor lauter Demokratie uns von Ihnen das
Fell über die Ohren ziehen laffen und alles hinnehmen. Es
wäre eine Dummheit , wenn wir uns alle » gefallen liehen.
Wenn die Herren in der Presse, besonders der norddeutschen ,
nicht gewußt hätten , daß sie dort gleichgesinnte Richter finden
würden, sie hätten sich nicht so weit vorgewagt. Der Deutsch¬
nationale LebiuS, der zum Morde von Erzberger, von Gerlach
ufw. aufgefordert hatte, erhielt 1000 A Geldstrafe. Auf dem
Untergrund dieser Presse erstanden die Mörder. Die beiden
Leute haben nicht auf eigene Faust gehandelt, sie haben Mit¬
helfer und Mitwisser. Wilhelm Tell lebt in der Geschichte als
Held fort und auch die Tat von Friedrich Adler in Wien ist zu
verstehen, wenn sie auch zu verabscheuen ist. Tell hat Gehler
erschossen, aber er übernahm die Verantwortung für seine Tat .
Adler hat nicht auS dem Hinterhalt geschossen , er hat sich offen
zu seiner Tat bekannt und vor Gericht Sühne gefordert. Tell
war der Verfteter eines gedrückten Volkes , das er zu hefteten
suchte ; ebenso war es in Wien während des Kriege». Daß aber
in der Demokratie die Mörder gedrückt gewesen seien , die sich
nicht anders wehren konnten, als durch Beseitigung ErzbergerS,
das wird selbst der Abg. Mager nicht behaupten wollen . Unser
Land wird erst glücklich werden, wenn der Mord, der Einzel¬
mord und der Mord im Kriege, beseitigt sind.

Wir billigen die Antwort des Ministers auf . die förmlichen
Anfragen des Abg. Mager . Wir mißbilligen die vorgekommenen
Ausschreitungen. Wer ehrlicher Republikaner ist, der mutz Ge¬
waltakte bedauern, der mutz aber sich fteuen , daß die Hofliefe -
rantenschftder beseitigt werden. Wir müffen auch nach außen
hin als Republikaner uns zeigen. — Bezüglich der Regiments¬
feste billigen wir den Standpunkt de» Ministers. Auf die Dauer
brauchen diese Feste nicht zu unterbleiben . Die Teilnehmer
sind meist von der besten Absicht beseelt . Aber von einer Zen¬
trale aus im Reiche werden diese Feste zu bestimmten monarchi¬
schen Zwecken mißbraucht . In Freiburg fand ein Tag des Artil -
lerieregiments 76 statt, an dem auch der frühere Grotzherzog
teilnahm . Auch dieser Fest wurde zu monarchischen Zwecken
mißbraucht. ES ist ein gefährlicher Boden, auf den sich der
Grotzherzog begibt, wenn er sich zu solchen Kundgebungen ver¬
leiten läßt . Wir wünschen nicht , gegen den früheren Grotzherzog
uns zu wenden, aber wenn er nicht die gebotene Zurückhaltung
übt, müssen wir eS tun .

Wer die Verordnung des Reichspräsidenten liest , der wird,
wenn er anständige Politik treiben will, nicht» dagegen einzu¬
wenden haben . — Daß die „BreiSgauer Zeitung " verboten
wurde, kann man begreiflich finden, wenn man liest , in welcher
Weife sie den hessischen Staatspräsidenten angegriffen hat . Die
Leistung des Blatter ist um so schlimmer , wenn man weiß, daß
der Redakteur vor 3 Monaten erst deutscher Staatsbürger wurde,-
nachdem er bisher Russe war.

Jetzt mutz bekannt werden, wer verfassungsmäßig die Ent .
Wickelung will , oder wer mit Gewalt Aenderungen vornehmen
will. Wir find bereit , mit den bürgerlichen Parteien , die sich
auf den Boden der Republik stellen , zusammen zu arbeiten. Aber
mit geschraubten, gewundenen Redensarten lassen wir uns nicht
abfinden. Eines ist aber notwendig: Schutz der Republik! Die
Demokratisierung darf kein leeres Schlagwort fein. Wir ver¬
langen Schutz der Republik gegen alle aegenrevolutionäre Be¬
strebungen und mitleidlese» Ei«,reifen . Hatte man beim Kapp.
Putsch mitleidlos zugeariffen , dann wären jene Schüsse auf dem
Kniebis vielleicht nicht gefallen. — Wir verlangen Demokrati¬
sierung der Verwaltung , der Reichswehr und der Polizei . Un¬
sere badische Polizei ist in der Beziehung sauber. Weiter ver¬
langen wix Erziehung der Jugend in allen Schulen im Geiste
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der Republik und der Verfassung. Redner verliest einen Artikel
deS Freiburger Professors von Below. Dem Manne geschieht
für daS, was er behauptet, gar nichts . Von dem Manne werden
unsere späteren Lehrer , die unsere Kinder unterrichten, ausge¬
bildet. Wenn wir uns vorstellen , daß heute noch die Lehrer und
Lehrerinnen Monarchisten sind, daß sie den Kindern die Republik
schlecht machen , dann müssen wir sagen , daß wir Esel sind, wenn
wir uns das weiter gefallen lassen . Unser zukünftiges Geschlecht
muß im Geiste der Republik erzogen werden .

Abg . Dr . Schön (Dem. ) : Ter Grund der Einbringung der
Interpellation ist das Bemühen , für den 30. Oktober noch einen
politischen Erfolg zu haben. Der Zweck jener Verordnung des
Reichspräsidenten war : Schutz der Republik. Die ReichSregie¬
rung mußte so handeln ; wir haben uns deshalb hinter die Ver¬
ordnung gestellt. Der »Süddeutschen Zeitung" ist kein Unrecht
geschehen, im Gegenteil , zu viel Ehre. Das Verbot der Regi¬
mentsfeiern hat zunächst verstimmend gewirkt , aber die Verant¬
wortung für das Verbot tragen jene, die diese Feiern mißbrauch ,
ten. Wir warnen die politischen Drahtzieher , die die Regiments,
fest« mißbrauchen.

Abg . Karl (D .Ntl .) polemisiert gegen den Abg. Schofer . Er -
verweist auf die Mordtat des Studenten Sand an dem russischen
Staatsrat Kotzebue, wonach auch Verordnungen herauskamen
und die Demagogenverfolgungen einsetzten und meint die Jahn
und Arndt usw . wären heute alle deutschnational! ! Heute sei
e» auch so wie vor 100 Jahren , nur seien die Rollen vertauscht .
Die Orgesch habe mit den Regimentszusammenkünften nichts zu
tun . Die Regierung solle diese nationalen Bestrebungen dulden .
Die nationale Bewegung wird sich durchsetzen. Neben den Hof¬
lieferanten gäbe es auch Hofräte, geheime Hofräte ; wolle man
auch denen ihre Titel nehmen . Man solle dag Volk belehren«
daß es die Ausschreitungen unterlasse.

Abg . Dr . Kraus (Soz. ) :
Die Bewegung in Heidelberg nahm ihren Ausgangspunkt

von dem Morde an Erzberger . Und gerade in Heidelberg mußl«
sich die Arbeiterschaft mehr gefallen laffen an antisemitischer
Hetze und Beschimpfungen des neuen Systems usw . als in irgend
einer Stadt . Es ist nicht wahr, daß irgend Jemand zu Gewalt,
taten aufgefordert hat. Täglich mußte die Arbeiterschaft all die
Beschimpfungen der Republik, der Minister in den Rechtsblättern
lesen , die am Bahnhof ausgeboten wurden. Mit keinem Worte
haben die Redner bei der Demonstration in Heidelberg verlangt/
daß Gleiches mit Gleichem vergolten werden soll. Wir lehnen
ab, was Abg. Mager gesagt hat und auch .an dem, was nachher
geschehen ist. Weder Studenten , noch Offiziere waren bei der
Demonstration zu sehen . Es war wie am 9. November 1918.
Da sind sie winselnd zu den Soldatenräten gekommen , haben
um Wachen vor ihren Zimmern gebeten und sich auf den Boden
der Tatsachen gestellt. Es sind gar keine Ausschreitungen vorge¬
kommen , wie sie im Lande erzählt werden. Das „Heidelberger
Tageblatt " hat den Schwindel von schweren Ausschreitungenund
Verhaftungen in die Welt gesetzt. Die Veranstalter der Demon.
stration waren froh, daß es damit abging, daß nur einige Schil¬
der abgenommen wurden . Die Arbeiterschaft ist schon wiederholt
aufgerufen worden ; man muß es psychologisch verstehen , daß die
Erregung immer größer wird, wenn die Arbeiter dann sehen,
daß mit der Republik Schindluder getrieben wird. Die „Badische
Post" ist lange genug gewarnt worden, das Blatt , das Arbeiter¬
frauen als Dirnen bezeichnete . Wir haben die Herrschaften kei¬
nen Augenblick im Zweifel gelassen , daß, wenn es so weiter gehk
es nicht mit dem bloßen Aufruf zu demonstrieren geht , sondern
daß wir dann die Arbeiterschaft zur Notwehr aufrufen müssen .
Wenn in Heidelberg mehr vorgekommen ist , als anderswo, so
tragen jene die Schuld, die systematisch die Atmosphäre geschaffen
haben, die Studenten , Hakenkreuzler, Antisemiten usw .

Die Sitzung wird abgebrochen . Fortsetzung der Peratung
Freitag , 23 . September , vormittags 9 Uhr .

Schluß der Sitzung um %9 Uhr.

Wer darf zum Landtag wählen
Tos Landtagswahlgesetz vom 29 . Juli 1920 sagt aus¬

drücklich , daß nicht nur Badener , sondern alle zur Reichs-
tagswahl berechtigten Reichsdeutschen ohne Unterschied des
Geschlechts ihre Stimme abgeben dürfen , wenn sie im
Lande ihren Wohnsitz haben .

Wer also in einem badischen Ort seinen Wohnsitz hat ,
d . h. polizeilich angemeldet ist, am 30. Oktober 1921
20 Jahre alt und in die Wahlkartei ausgenommen ist , wo¬
von sich jeder überzeugen kann , ist stimmberechtigt.

Sudische Politik
Geltung der Besoldungsordnuug auch für die

Gemeindebeamten
Die badische Regierung hat . veranlaßt durch die entsprechen¬

den reichsgesetzlichen Bestimmungen, dem Landtag den Entwurf
eines Landesgesetzes zur Sicherung einer einheitlichen Regelung
der Beamtenbesoldung vorgelegt. Seine wesentlichste Bestim¬
mung ist, daß für das Land Baden ein Landesschiedsgericht mit
dem Sitz in Karlsruhe gebildet wird. Dieses kann binnen vier
Wochen nach der Entschließung des Ministeriums des Innern
angerufen werden. Nach der Angleichung der badischen Besol -
dungSordnung an das Reich bleiht noch die Durchführung d'eS
Besoldungsgesetzes für die Gemeinde- und Körperschaftsbeamten
zu regeln. Dem kommt der Entwurf nach. Der HaushaltsauS-
fchutz nahm hierzu am Mittwoch vormittag Stellung . Bericht¬
erstatter war der Abg . Dr . Leser (Dem. ) . Beanstandung von
sozialdemokratischer Seite fand der § 7 res Entwurfs , welcher
lautet :

„Die Gemeinden und sonstigen öffentlichen Körperschaften
dürfen ihren Beamten und Lehrern nicht Amtsbezeichnungen
beilegen, die Staatsbeamten einer höheren Besoldunsgruppe
zukommen."

Von bürgerlicher Seite wurde darauf hingewiesen , daß tat¬
sächlich Stadtverwaltungen einzelnen Beamten untunliche Amis-
bezeichnungen verliehen haben. Die sozialdemokratische Frak¬
tion aber ist der Ansicht, daß dies zwar zu mißbilligen sei, aber
ein besonderer Gesetzesparagraph nicht angebracht erscheine. In
diesem Sinne haben sich auch die Organisationen der Städte
und der Gemeindebeamten ausgesprochen .

Dar Sperrgesetz erfuhr dann im allgemeinen keine günstige
Beurteilung ; man hofft, daß es im Jahre 1923, wie beabsichtigt
wieder aufgehoben werden kann.

Anrechnung der Kriegsdienstzeit für Beamte
Am Mittwoch vormittag erledigte der Haushaltsausschuß

nach kurzer Debatte den nachstehenden kleinen Gesetzentwurf :
§ 1 . Bei der Berechnung des Ruhegehalts wird zu der in

dem Zeitabschnift vom 1. August 1914 bis 81. Dezember 1918
wirklich abgeleisteten Dienstzeit, sofern sie mindestens sechs
Monate betragen hat, die Hälfte hinzugerechnet.

8 2. Dieses Gesetz tritt mit Wirkung vom 1 . August 1914
in Kraft . Nachzahlungen für die Zeit vor dem 1 . April 1920
finden nicht statt. Der Entwurf sieht auch für die erhöhte An¬
rechnung der Kriegsdienstzeit bei den Nichtkriegstcilnehmrrn
eine entsprechende Rückwirkung vor. Dies hat zur Folge , daß
die bisher festgesetzte .« Ruhegahlte, deren Höhe sich nunmehr
ändert , neu festzusetzrn sind .
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Sozialdemokratischer Parteitag
(Dritter — Ausführlicher Bericht.)

' . Bormittagssitzung
Görlitz » 21 . Sept .

Das ^Wort zum Bericht über
' die Finanzlage und Steuerfrage

erhält
Wilhelm Keil: Unsere Lage ist icostlos und ein Weg zur

Gesundung kaum zu finden. Die sichtbare ReichSschuld betrug
am 31 . März 1821 nicht weniger als 381 Milliarden Mark» davon
86 Milliarden fundierte , 210 Milliarden schwebende und 8 Mil¬
liarden innere Schuld. Hinzu kommen die unsichtbaren Schulden,
die Verpflichtungen gegenüber den Ausländsdeutschen, Usw .» die
auf 130 Milliarden geschätzt werden, und die Wiedergutmachung?-
schulden . Dazu dir Schulden der Länder bis 7 Milliarden , der
Kreise , Gemeinden und Provinzen mit 30 Milliarden und dazu
endlich 25 Milliarden Eisenbahnichulden. Glücklicherweise sind
diese Schulden Papiermilliardcn . Den Wert des deutschen Volks-
Vermögens auch in Pap -cr u .nzurechiten, : st schon wegen der
schwankenden Papiermark unmöglich . Das öffentliche und pri-
vcte Vermögen Deutschland beläuft sich etwa wie vcr dem Kriege
ckkif etwa 350 Milliarden . Der schwache Trost, der in dieser Fest¬
stellung liegt, wird noch weiter abgeschmächt durch den Anblick
des laufenden Etatjahres . Der ordentliche Ausgabebedarf für
1921 beträgt rund 60 Milliarden , der außerordentlich: (Lebens¬
mittel- , Wohnungsbau - Zuschüsse, Eisenbahn- und Post-Defizit )
60 Milliarden . Darin ist aber nur ein Teil der zur Durchfüh¬
rung des Friedensvertrages notwendigen Gelder enthalten ; die
GesamtverpfliHtung aus ihm beträgt — immer unter Berück¬
sichtigung des retzigen Kursstandes — mindestens 60 Milliarden
Papiermark int Jahre , wozu noch die Besehungs - usw . Kosten ,
mit mindestens 10 Milliarden hinzu kommt . Einem Gesamt¬
bedarf für 1921 von 158 Milliarden stehen nur 55 Milliarden
Einnahmen gegenüber, darunter 4,2 Milliarden neu zu beschlie-
hende Steuern (die Zuckersteuer und 8 Milliarden Reichsnot
opfer) .

steigt der Wert dieses Besitzer . Die Besitzsteuern muffe » schleu¬
nigst erhöht werden. Wir fordern eine erweiterte Mitwirkung
der Arbeiterschaft bei der Steuerveranlagung ; wir wehren uns
gegen jede Rückwärtsrevidierung der Reichsabgabenordnung da¬
hin, daß das volle Bank- und Sparkassengeheimnis wieder her-
gestellt wird.

Es ist nicht ausgeschlossen , daß eines Tages die ganze Ar-
beiterklafle zum Kampfe in der Steuerfragr antrete « muß.
Es wird sich dann um folgende Frage handeln : Soll der Besitz
dem deutschen Baterlande endlich die Opfer bringen, die ihm
seine Wortführer so »ft schon während des Krieges angeboteu
haben, oder soll die Arbeiterschaft vollständig verbluten ? Wir
werden den Kampf nicht mutwillig heraufbeschwöre «, aber wir
werden ihm auch nicht aus dem Wege gehen , wen « er notwendig
werden sollte . (Stürmischer Beifall.)

Ueber die Justiz spricht
Radbruch-Kiel: Dem Parteitag liegen zahlreiche Anträge

vor, die mit starken Worten von der Justiz sprechen . Ich komme
vom Bamberger Juristentag , wo von der "nderen Seite gegen die
„Verleumdung der Justiz " Stellung genommen ^

wurde. Ich
frage : Ist es eine Verleumdung, daß ein deutscher Staatsanwalt
einen wegen Mordversuch Verurteilten — den Fähnrich Oltwig
v. Hirschfeld — aus „gesundheitlichen Gründen " zeitweise aus
der Haft entlassen hat, wo jeder weiß, wie schwer es ist, selbst
einen tuberkulösen Gefangenen auch nur zeitweise von der
Strafe zu befreien ? Ist es Verleumdung, daß in Bayern sich
noch kein Richter gefunden hat, der die auf zweifelhafter Grund¬
lage beruhenden bayerischen Volksgerichte für Verfassungswidrig
erklärt hat ? Es ist leider wahr, daß unsere Justiz furchtbar
versagt hat . Es gibt eben Richter, die unsere republikanische
Verfassung für einen kurzen bösen Traum halten , und hoffen,
eines schönen Morgens plötzlich unter der alten Kaiserherrlich¬
keit wieder aufzuwachen. Wir verlangen nicht , daß der Richter
mit einemmal begeisterter Republikaner ist, aber wir fordern,
daß der Richter die Republik als historische R-t« endigkeit be¬
trachtet, mag sie ihm paffen oder nicht . Wir als stärkste Partei

Gegenüber den demagogischen Geschichtsfälschungen , die I dürfen aber nicht nur Kritik üben, sondern muffen auch zeigen .
* **— •’*-" ^ »■ fc- *— tote es bester gemacht wird. Zwar ist der Richter unabhängig,

unabsehbar und unversetzbar, aber die Staatsanwälte sind ab-
etzbar und versetzbar . Der Richter ist gewiß unabsetzbar, aber

die Justizverwaltung hat freie Wahl , wen sie anstellen will und
wir verlangen, sine sehr scharfe Auslese deS jurifsischen Nach¬
wuchses. (Sehr gut !)

Was mit dem Urteil politisch bedenklicher Richter zu ge-
chehen hat, hat uns jetzt das Reichsjustizministerium mit der

NaArüfung der Sondergerichtsurteile gezeigt . Alle solche Ur¬
teile müffen auf ihre Revisionsbedürftigkeit uachgeprüft werden.
An die Unabhängigkeit der Richter tasten wir nicht , aber wir
glauben nicht an die Uuabsetzbarkeit und Unversetzbarkeit der
Richter. Warum haben die Gewerbe, und Kaufmannsgerichte,
deren Richter nicht unabsetzbar und unversetzbar sind , im Volke
o starken Boden? Weil ihr Aufbau im Zeitalter des Klaffen-
simpfes umgestellt ist . Nach ihrem Muster wünschen wir die
llrbeitsgerichte eingerichtet zu sehen und wehren uns gegen Be-
trebungen , diese Gerichte dem Amtsgerichte anzugliedern .

Wir fordern die weitgehendste Beteiligung des Laienelements,
und zwar sollen die Laienbeisitzer nach dem allgemeinen Ver-
Hältniswahlsystm gewählt werden. Wir fordern Frauen als
Schöffen und Geschworene in allen Instanzen . Vor allem aber
ordern wir die Berreichliihung der Justiz . Für die bevorstehende

Reform des Straf , und Zivilrechtes haben wir eine Fülle von
Wünschen und erkennen an , daß diese Entwürfe manchen Fort -
chritt bringen . Vieles mutz anders werden und die in meinem

Antrag enthaltenen Forderungen sollen dafür den Fraktionen
des Reichstages und Landtages wertvolle Anregung geben .

Die Resolution Radbruch hat folgenden Wortlaut :
Unter dem Schutze der richterlichenUnabhängigkeit hat sich

in der deutschen Republik eine Justiz erhalten , die sich als ein
obrigkeitswidriger Fremdkörper im sozialen Volksstaat dar¬
stellt. Die Erbitterung weiter Volkskreise über den Geist,
welchen diese Justiz in fast allen politisch gefärbten Streitfällen
bekundet , hat einen Grad erreicht, der tiefgreifende Maß¬
nahmen zu ihrer Gesundung als unaufschiebbar erschetnen
läßt . Den Trägern der deutschen Rechtspflege muß zum Be¬
wußtsein gebracht werden, daß sie nur im Geiste der gellende«
Rechtsordnung im Geiste der sozialen und demokratische «
Richtung Recht zu finden vermag , und diesen Geist zum minde¬
sten als eine geschichtliche Notwendigkeit innerlich bejahen.
Für haßerfüllte Feinde unserer republikanischen Verfassung
darf in der republikanischen Justiz keine Stätte sein .

Pflicht der Justizministerien ist es, durch sorgfältige Aus¬
lese de» justizamtlichen Nachwuchses , durch tatkräftige StaatS -
anwälle für die Erneuerung des Geistes in unsere Justiz
Sorge zu tragen . Die JustizauSbildung muß unter Berück -
sichsigung der sozialpolitischen Studien neugeordnet werden.
Wie vom Reichsjustizminister die Urteile der Sondergerichte,
so müssen von den Justizministern der Länder alle Urteile der
außerordentlichen Gerichte unter dem Gesichtspunkte möglicher
Begnadigung einer Nachprüfung unterzogen werden. Bei der
kommenden Justizreform haben die Gerichte, welche sich das be¬
sondere Vertrauen weiter Volkskreise erworben haben : die
Gewerbe- und Kaufmannsgerichte, als Vorbilder zu dienen,
wie die im Zeitalter des Klaffenkampfes wahrhaft unabhängi¬
gen Gerichte auszugestalten sind .

Die Strafgerichte sind mit Laienbeisitzern zu besehen , die
Schöffen und Geschworenen nach der Verhältniswahl zu wäh¬
len . Die Zulassung der Frauen zu allen Justizämtern ist
schleunigst durchzuführen. Die seit Jahrzehnten vorbereitete
Neuordnung des Strafrechts , des Strafvollzuges und des
Strafverfahrens mutz an die Stelle des veralteten , aus Ver¬
geltung und Abschreckung abzielenden Strafrechts treten .
Todesstrafe und Ehrverlust find abzuschaffen. Arbeitskraft und
Koalitionsrecht ist besonders zu schützen. Die Bbtreibnngs -
strafe ist durchgreifend einzuschränken. Unser völlig rückstän¬
diges Ebescheidnngsrecht muß schnellstens umgestaltet , die Ver¬
tragsmäßig vorgesehene Gleichstellung der unehelichen Kinder
baldigst verwirklicht werden. Der Zivilprozeß muh unter
sozialen Gesichtspunkten neu geordnet werden, besonoer? durch
Einführung des Güteverfahrens . Verzögert sich die Gesamt-
reform, so muh die Rovellengesetzgebung oingreifen. Achtung
vor dem Recht und Vertrauen in die Rechtspflege sind alige
meines Bedürfnis . Rur schnelle und durchgreifende Maß
nahmen können sie retten .

Vorsitzender Taubadel macht dem Parteitag Mitteilung von
dem großen Unglück in Oppau bei Ludwigshafen. Bis jetzt sind
700 Tote festgestellt und Tausende verwundet. (Unter großer
Bewegung erhebt sich der Parteitag .) ' Im Namen deS gesamten
Parteitages spreche ich allen Opfern dieser bedauernswerten
Katastrophe unser tiefstes Mitleid aus . (Große anhaltende Be
wegung.)

In der Debatte erhält das Wort :
Frau Zabe-Hamburg : Wir müffen den Kampf für eine

angemeffene Lebenshaltung intensiver führen und als Sozialisten
eigene Politik der Menschlichkeit machen . Wir haben die Brot -
Verteuerung nicht laut genug bekämpft und müffen das nach
holen . Wir müffen die Kleinrentner und Invaliden vor dem
Untergang retten .

Lorb-Frankfurt : Wir fordern ein Reichskovtmiffariat gegen
l^ SUsMötrrrtzMSg . Die ganze Bankwelt Md Industrie bat die

immer wieder behaupten, daß Revolution und demokratische Re.
publik die Finanzen zerrüttet haben, kann nicht oft genug fest
gestellt werden, daß der fluchwürdige Krieg und die gewiffenlose
Finanzpolitik eben jener überführten , aber leugnenden Verbre¬
chen vor allem HelfferichS das Finanzelend herbei geführt haben.
Gerade durch seine verlogene Kriegsfinanzpolitik, die es den Be-
sihendeit leicht machte , den Krieg wahnsinnig zu verlängern , hat
es Helfferich den Feinden ermöglicht , das Bleigewicht der Mil¬
liarden uns anzuhängen . Nach der Revolution hat dann Hclffe-
rich seinen ganzen Haß auf den Mann konzentriert, der seine ver¬
derblichen Versäumnisse nach Möglichkeit gutzumachen versuchte .
Ausgerechnet e r wurde der Hetzhund der den Banditen von
Griesbach das Wild vor die Browning getrieben hat . Würde noch
ein Funken menschlichen Gewiffens in der Brust dieses Menschen
wach sein, dann würde er sich hüten, jemals wieder den Boden
der deutschen Volksvertretung zu betreten (Lebhafte Zustim¬
mung) .

Die kaum geschaffenen Erzbergersteuern haben die,bürger¬
lichen Parteien alsbald abgebaut und unterwuhlt , obgleich selbst
das steuerscheue Frankreich — von England ganz zu schädigen —
nur wenig hinter Erzbergers Besihsteuersätzen zurück bleibt.
Aber die bürgerliche Preffe heulte über die „ Zermalmung des
großen Besitzes " . Die Not der Arbeiter, deren Einkommen von
der Steuer voll erfaßt wird, kümmerte sie dagegen ganz und gar
nicht. — Gibt es noch einen Weg der Gesundung ? Wollen wir
uns willenlos auf die Bahn Oesterreichs, Polens und Sowjctrutz-
Icnds treiben laffen, unsere Last ist grauenvoll. Trotzdem müssen
wir ehrlich versuchen zu leisten, was in unseren Kräften steht .
Nur so können wir auf eine Minderung unserer Lasten hoffen .
Aber selbst bei einer wesentlichen Milderung , die wir erhoffen
und erstreben, kommen wir um die Schaffung großer Einnahmen
für das Reich nicht herum . Sonst erliegen wir der Notenflut,
>re schlimmer wirkt, als die schlimmste Umsatzsteuer , und den
Marksturz der gleichfalls wie ein* riesige Verbrauchssteuer wirkt.
Durch Steuern der bisherigen Art oder durch die Steuerplän «
Mrths ist eine Sanierung nicht zu erreichen. Durch sie werden
die Besitzer der realen Werte unerhört begünstigt. Das zeigen
die fantastischen Verkaufspreise der landwirtschaftlichen Güter .
Die bisherige einseitige Steuergesetzgebung vermehrt die Teue¬
rung , zwingt zu neuen Lohnforderungen, erhöht den Bedarf , der
öffentlichen Körperschaften, vermehrt dadurch die öffentliche
Schuld und den Notenumlauf , der seinerseits die Mark immer
weiter entwertet.

Natürlich werden wir um indirekte Steuern nicht herum
kommen , aber auf der anderen Seite muß auch die Besitzbesteue¬
rung erhöht werden. Noch immer fehlt eine scharfe Steuer auf
den Luxusaufwand . Die Börscnsteuer muß viel mehr angespannt
werden, die lautesten Nationalisten schneiden ihre Riemen aus
einer grenzenlosen Spekulation , dem Valuta -Elend und der De.
Visennot . Kein Helfferich kämpft gegen dieses unproduktive
Schmarozertum am Markte der deutschen Wirtschaft! Notwendig
ist ferner eiste Streichung der Angabevorschriften auf die Erb,
schaftssteuer, ferner einer wirksamen Ausfuhrabgabe . (Sehr
wahr ! ) Die Export-Industrie , die aus unserem Währungselend
annormale Gewinne zieht, kann die volle Ausfuhrabgabe selbst
tragen . Wir dürfen es nicht dem Auslande überlaffen, Maß¬
nahmen gegen , die deutsche Dumping (Unterbieten auf dem Welt¬
markt) zu treffen und den Rahm abzuschöpfen , den wir uns jetzt
entgehen laffen. 45 Prozent der Einfuhr bestehen aus entbehr¬
lichen Luxuswaren . Wir müffen eine aktive Handelsbilanz auch
durch Beschränkung der Einfuhr erreichen. Auf der Brüsseler
Konferenz hat übrigens die deutsche Negierung durch falsche
BergleichSzahlen über die indirekte Steuerbelastung die Entente
geradezu animiert , die Einführung höherer Verbrauchssteuern
oon Dutschland zu fördern.

Ohne eine Heranziehung der Sachwerte zu ihrem richtigen
Goldwert kommen wir aus dem. Finanzelend nicht hinaus . Der
Zugriff auf einen Teil der Vermögens-Substanz ist unumgäng -
sich. Das braucht nicht zu geschehen auf dem Wege der Frei¬
willigkeit oder des Geschenkes , sondern dem Reiche muß das ge
setziiche Verfügungsrecht über diese Vermögenswerte eingeräumt
werden. (Sehr richtig ! ) In welcher Form das zu geschehen hat.
kan» heute noch nicht endgültig entschieden werden. Mit ihrem
generösen Angebot gestehen die deutsche Industrie und die deut¬
schen Banken zu, daß sie mehr , viel mehr leisten können , als bis¬
her. (Sehr richtig . ) Ihrer Forderung , daß ihr „ Geschenk" auf
spätere Steuern angerechnet wird , entgegnen wir, daß das
deutsche Volk vom Besitz ein gesetzlich feslgelegteS Opfer und nicht
einen freiwilligen Vorschuß verlangt . (Lebhafte Zustimmung .)
Diese « Standpunkt werden wir im Reichstage mit aller Schärfe
vertreten . Der Einwaitd , daß das unter llmstänüen eine Ver¬
schleuderung deutscher Vermögenswerte an dar Ausland bedeuten
würde, weil äußersten Falls die dem Reich« zur Verfügung ge¬
stellten Werte verpfändet werden müßten , ist nicht stichhaltig .
Diese etwaige Verpfändung darf nicht regellos erfolgen wie bis
her, sondern muß dem Gesetze unterworfen fein . Auf den Ein
wand, daß da» deutsche Wirtschaftsleben einen solchen Eirtgrif
nicht ertragen, kann, ist zu erwidern , daß der Besitz nur zu gern
geneigt ist, seine Sonderint «reffen mit den Interessen der allge-
meiuen Wirtschaftsleben« zu verwechseln . Die deutsche Ar-
beitarschaft ist klug genug , den Ast nicht abzusäge», aus dem sie
sitzt . Die Erfassung der Sachwert « wird in dem Maße not-
wegdig , jo fest di» Bstluta tzgtt. $ csa ijt de« gleich», Kabß

reiheit der Devisenspekulation geforderi und steht hinttr dieser
Spekulation . Jetz : verlangt sie die Wiederherstellung de« so-
genannten BankgeheimniffeS. Der Juristentag hat einstimmig
entschiede» , daß die Reichsabgabenocdnung nicht zu Gunsten des
Reiches , sondert: zu Gunsten der Steuerzahler auSgelegt werden
muß. Die Finanzreform wird von oben her planmäßig sabo¬
tiert . Wenn der Wille und die Furcht dahinlersteht, laßt sich
auch das Vermögen der Besitzenden in Deutschland innerhalb
4 Wochen feststellen . Die StaatSkommiffare an der Börse tuen '

nichts gegen die wüsten Ausschreitungen der Spekulanten und
der Reichsfinanzhof fällt mir seinem Urteil dem Finanzminister
täglich in den Rücken. Wir werden der Steuerhinterziehung nur
Herr , wenn wir mit kapitalistischen Methoden durch hochbezahlte
Sachverständige Buchhalter und Bankleute. Industrie . Handel
und Landwirtschaft dauernd kontrollieren laffen. Notwendig ist
ferner die Konsolidierung der schwebenden Schuld, eine neue
strenge Devisenordnung und l#e Unablösbarkeit der Reichsanteile
an den Sachwerten . Es ist höchste Zeit, daß mir uns nicht länger
von den Kapitalisten nasführen laffen. (Lebhafter Beifall .)

Biester-Hoisbüttel : Die Lage der Gemeinden ist geradezu
verzweifelt. Die Zentralisation darf auch in der Reichsfinanz,
vcrwaltung nicht überspannt werden, die Selbstverwaltung muß
leben können . Die Finanzämter sind eine kostspielige und un¬
sinnige Einrichtung.

Schwartz -Zweibrücken : Die Fraktion darf keinen Pfennig
indirekte Steuern bewilligen, ehe nicht der Besitz mit voller
Schärfe herangezogen ist.

Vorsitzender Taubadel verliest die neueingelaufenen Tele¬
gramme über die Explosionskatastrophe in Oppau und teilt mit,
daß der Parteivorstand unmittelbar nach dem Einlaufen der
ersten Unglücksnachricht eine Sammlung für die Opfer des Un-
glücks eingeleitet und als erster 5000 *# gezeichnet . (Beifall .)
Die ganze Schwere des Unglücks lasse sich noch nicht übersehen.
(Große Bewegung.)

Frau Wierbitzki : Das Steuergesetz muß nicht nur die Sach,
werte erfassen , sondern auch zur Erzeugung neuer Sachwerte
beitragen . Sie mutz insbesondere di» Landwirtschaft zur Höchst,
leistung anspornen und den unbebauten Boden nach dem ge¬
meinen Wert erfassen .

Hellmann -Hamburg empfiehlt einen Antrag , der sich gegen
die neunjährige Schulzeit wendet. Mit der vierjährigen Grund ,
chule macht das 13 Jahre aus und ist das schwerste Hindernis
ür den Aufssieg der Begabten aus dem Volke.

Tregner -Pretz fordert schnellste Beseitigung der unerträg¬
lichen Zustände in den Gutsbezirken, wo zum Teil noch die alten
patriarchalischen Verhältnisse, herrschen . Hier ist ein Gebiet, wo
wirklich praktische Arbeit geleistet werden kann.

Ein Telegramm kündigt für nachmittags die Ankunft de»
belgischen Genossen Brouckere an .

Schluß der Vormittagssitzung.

Nach der namentlichen Abstimmung über die Resolution des
Parteivorstandes wurde u . a. ein Antrag Bogel-Nürnberg an¬
genommen. der folgenden Wortlaut hat :

Der Parteitag bekennt sich zu der Ueberzeugung, daß nur
eine große einige Kampsorganisation aller geistig und körperlich

chaffenden den Sieg über die Mächte der Reaktion und deS
Kapitalismus gewinnen kann. Er erstrebt die Wiederherstel-
lung einer einige» proletarischen Partei , wie sie zur unseligen
Spaltung in der sozialdemokratischen Partei Deutschlands be-
landen hat . Ihre Spaltung hat nicht nur die Arbeiterklasse im
Kampf gegen die Gegner im eigenen Land« geschwächt, sondern
auch die Internationale zerrissen, deren Wiedervereinigung zum
Kampf gegen den völkcrzersehenden Imperialismus und zur
Herstellung eines wahren Friedenszustandes notwendiger ist,
denn je. Der Parteitag begrüßt daher alle Zeichen einer Wie¬
derannäherung der durch den Streit getrennten Richtungen
ebenso, wie er die Treibereien kommunistischer Gewallapostel
gegen die Einigkeit als Verbrechen an der Arbeiterklaffe verur -
teilt . Solange sich die organisatorische Wiedervereinigung, die
nur durch Vereinbarungen der zentralen Instanzen erfolgen
kann, als noch nicht durchführbar erweist, muß die sozialdemo¬
kratische Partei ihre bolle taktiscbe und organisatorische Selbstän .
digkeit wahren . In ihrer Stärkung liegt die beste Gewähr für
das Erstarken des Einheitsgedankens und für den endgültigen
Sieg der Demokratie und des Sozialismus .

flus der Partei
5. Landtagswahlkreis — AgitatiouSbezirk Karlsruhe

Oeffentttche Versammlungen. Thema : Die politische Lage
und die Landtagswähl".
Ottenau : 25. Sept ., nachm . 3 Uhr, Gasthaus zum „Löwen"

. Re,
ferent : Eisenbahninspektor W i r t h - Appenweier.

Oberhausen : 25. Sept ., nachm . 3 Uhr, Gasthaus zum „Schiff",
Referent : Landtagsabgeordneter Kurz - Grötzingen.

Weiler : 25. Sept . , nachm . 2 )4 Uhr, Gasthaus zur „Linde" . Re»
ferent : Stadtverordneter Böhringer - Karlsruhe .
Es ist Pflicht der Genossen der betreffenden Mitgliedschaft

ten, für guten Besuch der Versammlungen zu werben. ,
Das Partcifekretariat : I . A. : Oskar Trink ». ;

Bulach . Wir machen an dieser Stelle auf die morgen abend
in der „Krone" stattfindende Parteiversammlung auf¬
merksam. Im Hinblick auf die bevorstehenden Landtagswahlen
und die damit verbundene Arbeit muß sich jeder Gcnoffe zur
Pflicht machen , pünktlich in der Versammlung zu erscheinen .
Volksfreundleser und Gönner unserer Ideen sind freundlich ein¬
geladen.

Riederbühl, 23. Sept . Morgen SamStag abend 8 Uhr findet
im Parteilokal zum „Hirsch" eine Versammlung statt , wozu alle
Genossinnen und Genossen um ihr Erscheinen ersucht werden,
da eine sehr wichtige Angelegenheit zu besprechen ist.

fugend und Sport .
Obergrombach . Am Samstag abend 8 Uhr findet in der

„ Rose" egte öffentliche Sportlerversammlung statt, in der Spori -
genoffe G r i mH Karlsruhe über die „Der Arbeitersport" spre¬
chen wird. Hierzu sind alle Arbeiter, insbesondere die sport¬
treibenden, bestens « ingeladen.

Borturnerstunde der Gritppe Rastatt. Am Sonntag , 25.
ds . Mts ., morgens %9 Uhr beginnend, findet im „Badischen
Hof" in Muggensturm eine. Grnppenvorturnerstmid« zweck»
Borturnerprüfung statt. Alle Turnwarte und Vorturner de;
Gruppe Rastatt haben zu erscheinen .
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flus Her Stadt
* Karlsruhe , 23. September .

Geschichtskalender
« ,2h . September. 1861 sFr - edrich Schlaffer , unabhängiger
Geschichtsschreiber. in Heidelberg . — I960 Internationaler So .
zralrstenkongretz zu Paris . — 1913 ßBengt Lidfors , schwedischerBotaniker , soz. Gesellschaftskritiker.

Karlsruher Parteinachrichte«
Verein Arbeiter -Jugend. Heute abend 8 Uhr findet im

„Auerhahn " ein Elternabend statt. Dar Programmenthält musikalische Darbietungen, Rezitationen und turnerische
Aufführungen. Zu diesen Veranstaltung sind unsere Mit .
Wieder

und insbesondere deren Eltern freundlich ringe -

Der Herbst beginnt
Gestern hat der Sommer von uns Abschied genommenand heute treten wir rn oie Herrschaft des Herbstes. Nach

dem Kalender ist es wenigstens so, in Wirklichkeit gestalte"
sich des Sommers Abschied und des Herbstes Anfang zu
vnem anderen Zeitpunkt, denn die Natur ftägt herzlich
wenig nach den Daten des Zählers der Jahrestage .

Wenn der Wind über die Stoppelfelder weht, dann
rüstet sich der Sommer zum Abschied . Die sonnigwarmen
Lage sind dahin , die Abende werden länger und kühler
and gar mancher mustert seine Garderobe, ob sie den Stür¬
men und Gebilden des kommenden Winters standhalten
wird .

In den Wäldern mischen sich schon die bunten Farben
des Herbstes in die grüne Pracht und auf den Wegen
raschell das welke herabfallende Laub um die Füße . Astern
und andere Herbstblumen leuchten noch in verschwenden-
scher Pracht in den Gärten , aber auch sie gemahnen daran,
daß der Sommer nun doch zu Ende geht.

Aber schön ist es doch noch draußen. Der frische Wind,
der von den Bergen durch die Täler streicht, macht die
Augen blank. In wunderbarer Reinheit breiten sich die
Gefilde über uns her. In verschiedenen Gegenden sind die
Obstbäume zum Teil schwer behängen, die Früchte lachen
den Wanderer an. Das Herz weitet sich, wenn man sieht ,
welch herrliche Gaben die Natur spendet. Doch gleich hin¬
terher kommt die Bitterkeit , wenn man bedenkt , daß alle
die reichen Spenden der Natur nur für diejenigen da sind,die den notwendigen Mammon dazu haben. Auch hier
heißt es : „Am Golde hängt, nach Gold drängt sich alles ."

Jedoch wollen wir uns durch solchen bitteren Beige -
schmack die Freude an der Natur nicht nehmen lassen . Die
Naturschönheiten können wir noch genießen, denn diese
können uns keine Schieber und keine Wucherer nehmen.

Die Agitation für die sozialistische Preffe
ist in den meisten Betrieben in vollem Gange . Die seiner-
zeitige Versammlung der Betriebsräte und Gewerkschafts -
funktionale zeittgt ihre Früchte. Tagtäglich gehen bei uns
Bestellungen aus den „Bolksftcund " in respettabler Zahl
ein , wohl der beste Beweis für die flotte Agttation . Von
den Betrieben , aus denen besonders zahlreiche Bestellungen
eingegangen find, seien erwähnt : Bad. Lederwerke , Biber -
Killisfeld , Haid u. Neu , Brauerei Siuuer , BersorgungSamt.
Wolfs u. Soh «. Außerdem betätigten sich mehrere Ge-
nossen in einer Reihe anderer Betriebe sehr anerkennens-
wert , so in der Hauptwerkstätte, Maschinenbaugcsellschaft,
Brauuschen Druckerei usw., sowie der Polizei . All den
Braven , die für unsere Presse agitietten , unfern besten
Dank.

Wir hoffen, daß der Arbeitseifer weiterhin anhält .
Die Parole muß lauten : Heraus mit der bürgerlichen Presse
aus Arbeiterwohnuugeu , hinein mit der sozialistischen
Presse, agttiert für den „Bolksftcund " !

Die Wählerkarten
Wie uns mftgeteill wird, . nehmen es viele Hausbesitzer

mft der Verteilung der Wählerkarten an die Mieter
,nicht besonders ernst, geschweige denn, daß sie der bürger-
meisterlichen Auflage Nachkommen , nämlich dafür zu sor¬
gen, daß von jedem Wahlbcrechttgten eine Wählerkarte
ausgeftillt wird.

Wir fordern deshalb diejenigen Wähler, die keine
Wählerkarten erhalten haben, auf , dies unbedingt beim
Bürgermeisteramt zu melden, da sie sonst nicht in
die Wählerliste eingetragen werden und am Wahltage Un-
annehmlichkeiten zu ermatten haben. Deshalb beschafft
euch Wählerkatten , füllt sie aus und übermittelt sie dem
Bürgermeisteramt !

Für die Opfer der Oppauer Explofionskatastrophe
leranstalten die Freien Gewerkschaften und der „Afa ".
Sund eine Sammlung . Ein dementsprechender Aufruf - a
die Arbeiter - uud Angestelltenschaft wird morgen erlaffen morde,,.

St . Sozialdem . Verein — Bezirk Oststadt . Dis Versamm¬
lung am Mittwoch war ziemlich gut besucht. Gen. Kadner
sprach über „Das Sozialisierungsprob !em " und erledigte seine
Aufgabe in vorzüglicher und sachverständiger Weise . In der
Diskussion sprachen sich vier Genossen in zustimmenden, Sinne
aus . Nachdem noch der Punkt Landtagswahlen besprochen
wurde, und auch hier Einmütigkeit herrschte, konnte die anre -
gende Versammlung vom Vorsitzenden um 19'/, Uhr geschlos¬
sen werden.

i. Rüppurr . Die auf Mittwoch abend einberufene allge¬
mein e A r b e i t e r v e r s a m m I u n g der sreiorganisierten
Arbeiterschaft war schlecht besucht, besonders wenn man die Zahl
der hier ansässigen organisierten Arbeiter in Berüchichtigung
zieht. Gen . Höhn verrbeitete sich in einem einstündigen Vor¬
trag über die wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse und
entwickelte ein leicht verständlichesBild der Zusammenhänge der¬
selben . Seine Ausführungen klangen aus in der Forderung auf
Bestellung der sozialistischen Presse , dert gewaltigen
Waffe im Befreiungskampf des Proletariats . In der Dis¬
kussion , in der Anhänger aller drei Richtungen sprachen ,wurden die Ausführungen des Referenten von den meisten Red¬
nern unterstützt. Nur von kommunistischer Seite erfolgten An -

[ßrtffe gegen unsere Partei und die Gewerkscharten , die aber von
unseren Sprechern wirkungsvoll zurückgewiesen wurden . Von
allen Rednern wurde die Lauheit des größten Teils der Rüppur -
rer Arbeiter kritisiert mid fettgestellt, daß die überwiegende An¬
zahl noch Leser des „Tagblatts " oder der „Bad. Presse"

ist, trotz¬
dem diese Blätter die Arbeiterintercffen mit Füßen treten . Und
zwar sind es größienteils solche Arbeiter , die am Biertisch und
im Bähnle sich sehr radikal gebärcu und alles kritisieren, sie
selbst aber ihre Todfeinde unterstützen. Hoffentlich tritt hierin
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Balb . eine Wendung ein. Darum hinaus mit der bürgerlichen\ nehrne . Widerspruch erfolgte nicht. Der Präsident begrüßte'Preffe , hmern m,t dem „Volksfreund ! hierauf die neu« Staatsregierung » insbesondere den Minister¬

präsidenten Gras Lerchenfeld unter dem Beifall des Hauses ausRShmaschiuenfabrik Karlsruhe vorm. Haid u. Reu . In de-
heatigen Generalversammlung wurde der vorgelegte Jahresab¬
schluß einstimmig genehmigt und die Dividende, wie vorgeschla -
gen, auf 15 Prozent festgesetzt.

- Deutsche Plastik des Mittelalters . Tan ! des besonderen
Entgegenkommens des Erzb . Ordinariates werden in der Aus¬
stellung der badischen Kunsthalle eine Reihe von Bildwer -ken allerersten Ranges gezeigt werden, die zumeist auf
heimischem Boden entstanden sind und heute entweder im ErzbDiözesan-Museum oder den Kirchen selbst ausbewahrt werden

'
Die Ausstellung wird am Sonntag , den 25. September eröffnetwerden.

Aus dem Friseurgcwrrbr . Wie uns die Friseur - und
Perückenmacher-Zwangsinnung mitteilt, wurde der vom Schlich¬
tungsausschuß gefällte Schiedsspruch , wonach den Gehilfen und
Gehilfinnen auf die Tariflöhne eine wöchentliche Zulage von90 M zu bezahlen ist, von der Jnnungsversammlung angenom¬men. gleichzeitig erwartet die Innung , daß das Publikum den
gesteigerten Verhältnissen Rechnung trägt und die Friseurge -
schäfte nach wie vor aufsucht.

— Das Haus der Museumsgesellschaft verkauft. Wie das
„Tagblatt " erfährt , ist gestern das Haus der Museumsgesell¬
schaft für 2 350000 Jl an die Rhein . Ereditbank vettauftworden. Die Rheinische Creditbank will ein großes Geschäfts¬haus errichten.

„Volksbühne ". Wie schon mityeteilt, bringt die Volksbühneals Eröffnungsvorstellung des zweiten Spieljahres „R o f ,Bern dt ", Schauspiel in 4 Akren von Gerhardt Hauptmann,das für Karlsruhe Neuheit ist. Die erste Vorstellung ist auf
Freitag , den 14. Oktober festgesetzt. Die Einzeichnungen tu die
Liften müssen schleunigst vollzogen werden, da die EinzeichnungS -
ftist am Samstag , den 24. Sept ., abläusr. Spätere Bestellungen
können nicht aus sichere Belieferung rechnen . Es wird die Be¬
sucher interessieren, zu hören, daß auf der Bühne ganz wesend
liche Verbesserungen vorgenommen wurden, die die Gesamtwir¬
kung des Spiels bedeutend heben wird, ^ bs wird darüber noch
Näheres mitgeteilt werden.

p. Warnung vor einem Schwindler. In einem hiesigen
Schuhgeschäft bestellte gestern nachmittag telefonisch ein Unbe¬
kannter 26—28 Jahre alter Mann , 1,75—1,80 Meter groß, mit
kurzem schwarzem Schnurrbart , dunklem Anzug, 6 Paar feine
Damenschuhe, Größe Nr . 38 und 39, im Werte von 1500 M in
ein hiesiges Hotel zur Auswahl. Die Sendung wurde dem
Mädchen , welche? sie nach dem Hotel bringen sollte, unterwegs
von dem Schwindler abgenommen, worauf dieser mit seiner
Beute unerkannt entkommen ist. Auf ähnliche Weise wurden
in Freiburg i. B. eine Reibe Geschäftsleute um erhebliche Werte
vermutlich vom gleichen Täter geschädigt.

2. Oktober

das herzlichste und gedachte in seinen wetteren Ausfüstrungen
auch der vormaligen Staatsregierung , besonders des Minister¬
präsidenten von Kahr, dem er den herzlichsten Dank aussprach .
Darauf betraten die neuen Minister den Sitzungssaal, worauf
Mnisterpräsident Gras Lerchenfeld in kurzen Strichen sein
Programm bekanntgab. Er umschrieb die von ihm vorgesehene
bayerische Politik, gedachte der großen Verdienste seines Vor¬
gängers von Kahr und betonte, daß sein wichtigste Ausgabe die
Aufrechterhaltung der mühsam errungenen Ruhe und Ordnung
im Staate sein werde. Bezüglich des Verhältnisses zum Reiche
stehe für ihn die Treue zum Reich unverbrüchlich fest . Er werde '

bestrebt sein , auch nach der politischen Seite hin das Verhältnis'
zwischen Reich uud 'Staat auf das Beste zu pflegen . Der dritte
große Gedanke , von dem er sich leiten lasse, muffe die soziale
Versöhnung sein . Weiter gedachte der Ministerpräsident der
pfälzischen Brüder und gab seinem Mitgefühl mit dem furcht¬
baren Erplosionsunglück in Oppau bewegten Ausdruck . Me Rede
des Ministerpräsidenten wurde wiederholt von lebhaften Bravo¬
rufen begleitet. — Ein Antrag Dr . Hilpert (Beyer. Volksp.)
sofott in die Erörterung über die Regierungserklärung einzu¬
treten , wurde abgelchnt.

Der verurteilte Abg. Fischer-Nürnberg
München, 23. Sept . Ter Geschäftsordnungsausschutz hatt«

sich gestern nachmittag mit dem Antrag der U.S .P . auf sofortig«
Freilassung des wegen Hochverrats zu einem Jahr und 3 Mo-
naten Festung verurteilten Abg . Fischer -Nürnberg zu bcfchäf.
tigen. Der Ausschuß beschloß mit 10 gegen 9 Stimmen die An .
nähme des Antrages der U .S .P .D.

Der Eisenbahnerstreib in Oesterreich
beendet

Wien, 23. Sept . Der Eisenbahnerstreik ist beendet . Im
Saufe des gestrigen Nachmittag wurde der Betrieb auf sämtlichen
Bahnen wieder ausgenommen. Die Eisenbahner erhalten eine
einmalige Auszahlung von 4500 Kronen ; in einem späteren
Zeitpunkt soll über eine 50prozentige Lohnerhöhung verhandelt
werden.

Di. Bisfszaijnpmiier . no23“vom Zahnarzt verordnet, daher
«emitteH
arlsruhe:

.düsrechteZahnpIlejjemUteH
In Ks

Herrenstraße 26/28 , Drogerie R. W. Lang ,
Kaiserstraße 24, DrogerieW. Tscherning , Amalienstraße IS,!
In allen Apotheken, Drogerien u . Parfümerien.
Drogerie C. Roth ,

“ "

Bei S x. mehr;
» 1. 1.50 die .

leite« .
teil*

Karlsruhe
iiiintiiniiiniifiiiiiiimiiiiiiitiiiiiifiiiiifmi

Schaufenster
effbewerb!

Ä?Ä 4JS‘j& - Vereinsauzeiger
lVergnügungSanzelge « finden unter dieser Rubrik Iei»»e Ausnahme! <

Karlsruhe . (Naturfreunde .) . Sonntag , 25 . Sept .. Sßfala-
Wanderung. Abf . nicht 5 .05, sondern 6 .05 nach Bergzabern.
Sonntagssahrkarten lösen. — Montag , 26 . Sept . : Führersitzung.

Karlsruhe . (Naturfreunde . ) Montag Ausschußsitzung . 6150
Karlsruhe . ( Arbeiter -Radfährerbund „ Solidarität " .) Sonn¬

tag. den 25 . Ausfahrt zur Gründungsfeier in Grünwinkel. Ab¬
fahrt 2 Uhr Kriegerdenkmal. 6147

Karlsruhe -Mühlburg . (Gemischter Eher Bruderbund.) Dw
Sängerinnen und Sänger tressen sich kommenden Sonntag , 25 .
Sept ., nachm . 4 Uhr , im „Engel " in Grünwinkel zwecks Be-
teiligung bei der Gründungsfeier des Arb . -Radfahrer -VeremS
( Sektion Grünwinkel ) . — Äontag abend Punkt 8 Uhr S ' ng-
stunde . Vollzähliges Erscheinen unbedingt erforderlich . b!4c>

Bulach. (Soz . Partei .) Morgen Samstag den 24. d. M..
abends 8 Uhr , findet m der „Krone" Partewersammlung statt.

i Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erichemen aller
Mitglieder erforderlich. Mitgliedsbücher sind mitzubringen.

4
6134 Der Vorstand.

Bruchsal. (Soz . Partei . ) Samstag abend 8 Uhr in der
„Pfalz " Versammlung . 6146

Oberachern. (Sozialdem . Verein .) Am Sonntag , 25. Sept .,
vorm. Hll Uhr , findet in Oberachern im „ Rebstock

" Generalver.
sammlung statt . Es ist Pflicht eines jeden Genoffen zu1

01 ^ 7 IKrtr+etlOITI ?
er-

scheinen . Die Parteileitung .

allüWMitziMMth

Valuta -Bericht vom 21 . September
Markturs in der Schweiz ca . 5 .32 Crs. Auszählung Hol¬

land notierte 34.40 Jl per holl . Gulü . ; Schweiz notierte 18 .79 Jl
per schw. Fr . ; England notierte 405 M per Psd. Stcrl . ; Frank¬
reich notierte 7.68 M per frz . Fr . ; Neuyork notierte 108.75 .K
per Dollar .

Wetternachrichtendienst der Badischen Landes -
Wetterwarte vom 22 . September 1921

Voraussichtliche Witterung bis Samstag nacht : Tciliveisc
heiter, morgens vielfach Nebel , trocken , nacht Lkük/l .

E '
telst * -

Schusterinfel 125, tieft. 20 ; Kehl 203, pest . 26 ; Maxau 350,
§est . 14 ; Mannheim 210, gejt . 4 Zentimeter.

Letzte ttadjrfchte»
Das neue bayrische Ministerium gebilost

Programmrede des Grafe » Lerchrnfeld
WTB . München, 22. Sept . In der Älendsitzung deö baye¬

rischen Landtages war Ministerpräsident Gras Lerchenteld er-
schiencn. Er unterbreitete dem Haus folgende Vorschlagsliste
für die Neubesetzung des Ministeriums : Ministerpräsident und
gleichzeitig Minister des Aeußrrn und Minister der Justiz : Graf
Lcrchenfeld ; Inneres : Tr . Schwei,er ; Unterricht: und Kultus :
Tr . Matt ; Finanzen : Tr . Krausnrck ; fe . ale Fürsorge : Oswald ;
Landwirtschaft: Wutzlhofcr ; Handel, Industrie und Gewerbe:
Hamm. — Die bayerische Mittelpartei har demnach kein Mit¬
glied ihrer Partei mehr im Ministerkollegium; sie ist auch aus
der Koalition ausgeschieden .

Nach dieser Mitteiluiig erklärte Präsident Königbauer, daß
er das Einverständnis des Hauses zu diesen Vorschlägen an-

PiMelWssskii Mi» Leser te „WWemd",
berücksichtigt bei eueren Einkäufen die

GefcbäftUcbe Rundfcbau !
Kaust nur bei den Geschäftsleuten ,

die euere Presse mit Anzeigen unterstützen !

Arbeiter ! Angestellte ! Beamte !

Besucht Sie Uosirsbüdner -
Auskunft : Garte » straffe Nr . 4, täglich 5 b.is 7 Uhr.

Stande$bncftaH$2üse der Stadt Harlsrufte
Eheaufgebote. Emil Seitz von Liedolsheim, Weichensteller

hier, mit Maria Schuhmacher von Ettlingen . Ernst Weber von
Pirmasens , Kanfm . hier , mit Thekla Rupp von

^Ebeäbach . sriedr .
Weinicy von bier, Rangierer hier , mit Paulme Schobert von hier .
Wilhelm Simon von hier, Kaufm . hier, mit Lina Tritschler von
Stuttgart . Heinrich Wesch von hier, Maler hier , mit Lina Roth
von Wöschbach. Eugen Stcinert von Stxaßburg . Holzarbeiter
hier, mit Cäcilia Haas von Straßburg . Karl Kohl von Mann¬
heim, Heizer hier , mit Bertha Weiß von hier. Sander Mahler
von Tarnogrod , Kaufm . hier , mit Syma Engelarz von Lezajek .,
Auaust Schucker von hier , Schlosser hier, mit Lydia Hornung von
hier. Alfred Wetzel von Schönau . Kaufm . hier, mit Gertrud
Grießcr von Feucrbach. Alfons Schönig von Hettingen, Lok .t
Heizer in Mannheim , mit Bertha Ulmer von Ulm. Hermann
Recb von hier , Eisendreher hier , mit Jda Gerhardt von hier.
Friedrich Andrae von Engelstadt , Oberpost-Sekr. hier, mit Ka-,
roline Kobel von hier . Friedrich Hummel von hier, Kaufm. hier,;
mit Margarethe Klein von Cüstrin . Paul Loewel von Obersts
tcrsbach, Kaufm . hier, mit Luise Henninger von hier. August
Hilser von hier , Tagl . hier, mit Emma Hofrichter von hier. Fr, !
Bcllemann von Heidelberg, Masch . -Fräser hier, mit Elsa Schöll .
Hammer von hier . Wilhelm Raupp von Büchig , Techn . hier,'
mit Emma Kistner von Vimbuch . Theodor Gisinger von Basel.'
Hauptlchrcr in Mannheim , mit Hedwig Fester von Triberg .I
Ernst Kistner von Osfenburg , Finanz -Jnsp . allda, mjt Elise'
Scegcr von hier .

Eheschließungen. Karl Rösch von hier , Schneidermeister
hier , mit Enrma KilleF von hier. Friedrich Hotter von hier,
Kaufm . hier , mit Alwine Knaus von Mannheim . Georg Sayer
von Oberjettingen , Metzgermeister hier, mit Luise Hofmann
Wwe. von Mosbach. Julius Ruf von hier, Kaufm. hier, mit
Ilse Bach von hier . Wilhelm Schäufele von hier, Metzgerm » ,!«--
hier , mit Luise Echtle von hier.

Todesfälle . Anna Richter, alt 53 Jahre , Ehefrau des Pro¬
fessors Max Richter. Anna Vögele , alt 28 Jahre , Witwe voll
Hermaiiii Vögele , Schreiner . Mathilde Fuchs, alt 72 Jahre ,
Witwe von Joses Fuchs Zngmeister. Maria Binninger , Köchin,
ledig alt 19 Jahre . Elisabeth Feigenbutz alt 77 Jahre , Witwe
von Aiigust Feigenbutz, Hauprlehrer . Christine Gmelin, all
63 Jahre , Ehefrau von Heinrich Gmelin , Lok . -Führer . Marie
Enders , alr 56 Jahre , Witwe von Karl Enders , Kanfm. Kath
Frank alt 77 Jahre Witwe von Konrad Frank Taglöhner.

I
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Der Miesbacher Anzeiger erneut
verboten

Berlin , 22 . Sept . Auf Grund des Artikels «Da » neue
deutsche Zentrum " in Nr . 18 der «Miesbacher TagblatteS " hat
der Staatökommissar für Mür >chen-Land da - MieSbacher Tag .
blatt " bis zum 29 . September verboten . Auch der . MieSbacher
Anzeiger " darf als Ersatzblatt nicht erscheinen .

Neue Tumulte an der Wiener Börse
Wien , 23 . Sept . Heute versuchten junge Burschen , zum

größten Teil der Frontkämpfervereinigung angehörend , dar
Börsengebäude zu zerstören und in daü Gebäude einzudringen .
Sicherheitsmannschaften konnten den Angriff rechtzeitig abweh -
ren . Die Krawalle dauern zur Stunde noch an .

Vom Krieg in Kleinafien
WTB . Konstantinopel , 22. Sept . Nachrichten au » kemau -

ftischrr Quelle zufolge ist die befestigte Linie von El Hane Mi ,
halÄjik von den Türken genommen worden . Die Türken setzten
die Verfolgung der Griechen fort . — Tie von der griechischen
Armee im Verlaufe der Sakario -Schlacht und während des
Rückzuges erlittenen Verluste sollen 20900 übersteigen .

Das Ultimatum der Entente an Ungarn
läuft 14 Tage

Wien , 23. Sept . Rach hiesigen Meldungen wurde gestern
da » Ultimatum der Entente in Budapest überreicht . Ta » Ulti¬
matum enthält eine 14tagige Frist für die Räumung von
Wrstungarn . Man glaubt , daß die ungarische Regierung das
Ultimatum erfülle « wird .

Briefkasten der Redaktion
C. 2 ., Durlach . «Argus "

, Mannheimer Privat -Detekti ».

Institut und Auskunftei , Mannheim O 6, 6.

Echriftleitungt Georg Schöpfst ». Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische llebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;
für Badisch« Politik , « u» dem Lande , Gemeindepolitik . AuS der
Partei . GerichtSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Au » der Stadt . Gewerkschaftliche ». Soziale Rundschau . Genos -

senschaftSbeweaung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Zur ge fl . Beachtung ! Unserer hentigen Auflage für
Karlsruhe und Umgebung liegt ein Prospekt der Firma W. Bo .
länder bei , worauf wir unsere Leser besonder » Hinweisen .

^
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daher *gr6ß>lz AusgfehigKcjJ ,

2 Mr das Beft* für die Wcr/cJte .
VEREINIQTt SEIFENFABRIKEN STUTTGART

Zu haberim allen einfehlaffigen Gefch äften

Spar -Woche 6124

Durch billigen Einkauf guter Ware lat bei mir Gslsgenheit geboten
viel Geld zu sparen

Wintermäntel von Mk . 95 an ,. . 230 n
24 ..

Herbstmäntei von Mk . 110 an ,
Regenmäntel „ „ 145 „ Seidenmäntel
Jackenkleider „ „ 125 . , Röcke

Kleider , Kostüme , Röcke , Blusen aus Seide .
Wollkleider , Voilekleider , Waschkleider ,

Waschblusen , Wollblusen , Unterröcke , Prinzeseröcke

zu staunend billigen Preisen
Keine Ladenspesen Keine Peraonaltpeeen

Daniels Konfektionshaus
Tel . 1846 Karlsruhe Wilhelmstr . 34 1 Treppe

Billigste Bezugsquelle ^ Damen -Konfektion

KWisieMW-Sieiier.
Tie Verordnung des ReichSfinanzministerS

vom 29. August 1920 zur erleichterten Durch¬
führung der Steuerbefreiungen im 8 3 des
Kapitalertragssteuergesctzcs tritt auf Grund
des 8 128 Abs. 2 Nr . 4 der Ausführungsbestim¬
mungen zum Kapitalertragssteuergesetz am 1 .
Oktober 1921 nutzer Kraft . Mit Wirkung vom
gleichen Zeitpunkt wird unsere zu der genann -
lcn Verordnung ergangene Ausführungsanwei -
sung vom 30. September 1920 aufgehoben .

Bezüglich der Erstattungen von Kapitaler -
tragsstcuer wird zur Vermeidung der Ueber -
lastung der Finanzämter und Finanzkatzen an¬
geordnet , dah in Hinkunst Erstattungen an den
einzelnen Gläubiger , sofern ihm regeln .ähig
Zinsen mehr als einmal im Laufe eine » Kalen¬
derjahres gezahlt werden und der gesamte in¬
nerhalb eines Jahres zu erstattende Betrag
1000 -4t übersteigt , nicht mehr als viermal im

Jahre ,
.300 M, aber nicht 1000 M übersteigt , nicht

mehr als zweimal im Jahre ,
300 M nicht übersteigt , nur einmal im Jahre

»orgenommen werden . 2118
Karlsruhe , den 18 . September 1921.

Landesfinanzamt
Abteilung für Besitz- und Berkehrssteurrn .

Dr . G u t m a n n . Maier .

Zum Zweck der gemeinschaftlichen Räumung
und Instandhaltung des Malscher Landgra¬
bens , welchem die Entwässerung der Niederung
des ehemaligen Kinzig — Murgflusses zusällt ,
hat die Kultur -Inspektion Karlsruhe gemäh

88 89 und 89 Abs . 3 des Wassergesetzes den An¬
trag auf Anberaumung einer AbstimmungS -
tagfahrt zur Bildung einer Waffergenossen -
fchaft gestellt , Träger dieser Wassergenoffen
fchaft sollen lediglich die Gemarkungsgemein¬
den als Eigentümer des genannten Wafferlaufs
sein . Der Antrag , die dazu gehörigen Vorar¬
beiten , das Gutachten der technischen Staats¬
behörde , die im Benehmen mit derselben ge¬
troffenen Feststellung des Stimmengewichts ,
bas Verzeichnis der in das Unternehmen fal -
lenden Eigentümer des Fluhlaufs , sowie ein
Entwurf der Satzungen liegen auf unserer
Kanzlei öffentlich auf . Die Abstimmungs¬
tagfahrt findet am Mittwoch , den 5. Oktober
1921, vormittags 10 Uhr , im BezirkSratssaal
des AmtShauses Ettlingen statt . Dritte , deren
Rechte und Jntereffen durch das Unternehmen
berührt werden , werden aufgefordert , ihre et¬
waigen Einwendungen in der Tagfahrt geltend
zu machen und zur Erörterung zu stellen .

Karlsruhe , den 12. September 1921.
8117 Bezirksamt . O .Z. 136

MdelltisW
Spezialist für Armaturen

zx sofort gesucht. H
Ausführliche Angebote mit
Zeugnis und Lohn¬
ansprüchen erbeten an

AppMebauges. Men-Oos.

« « »schneide» !
Briest. AuSbildungSkursef.
Maurer null Zimmerer

al » Polier,Zeichner .Beton -
nieister. Lehrpläne kostenft.
L. Drescher , Bauführer

Goldschmiede «
Post DL -LIssa. mt?

Wielen - Klub Mali
1921

Mitglied d. Arbeitrr -Athletenbunde »

Wir beehre« un» zu der am
Sonntag , de« 23 . September ,
im Gasthau » zum „Anker " statt -
findende»

Eröffnungsfeier
mit PreiSringr « und Stemme »

sowie sonstige « sportliche » Vor¬
führungen alle Mitglieder sowie
Freund « und tziönner de» Verein»
sreuudlichst einzuladen .

Saalüssnung a Uhr — « »fang 4 Uh,
Bon 8 llhr ab TANZ . Der Festausschuß .

Ii Anfeuerholz
sowie alle Sorten

^ Brennholz^
in Scheitern and ofenfertig

zabereitet , liefern za
bilUgstea Tagespreisen

Carl August Nieten «Co,
Koblenhandelsgesellschaft

Hauptbüro : Rheinhafen,Nordbeckenstr . G
Fernsprecher 982 u. 5165 .

Stadtbaro : Kaiserstrasse 118 , IL
Fernsprecher 5506. «u«

| J . Schneyer §
13 Werderplatz. - Filiale Rheinstr. 48. 88
I Herbstneuheiten i

i83
6122

nr. Herren - und Damenkleidung
8 Herren - und Damenstoffe

im
Herren - und Damenwäsche
Aussteuerartikel
Weiß -, Woll- und Kurzwaren . 83

0

AM. RWalle
hinter dem Vierordtbnd

Frisch eiugetroffeu :

I-

Pfd . JC 7 .50 .
9» «S Schäfer .

Telefon 4707 u . 4680 .

Mode - Ausstellung !
Freitag abend von 9— 11 Uhr findet statt der

ML. e u n i o 11
im kleinen Festhallesaal eine Zusammen¬

kunft der Teilnehmer und Gäste der Mode¬

schau mit künstlerischen Darbietungen statt .

Die zum Abend gelösten Karten behalten ihre Gültigkeit.

Vsikarrf
von Küchen - und Marmeladebereitungs¬

einrichtungen .
Infolge Aufhebung der städt . Kriegs , und

Marmeladeküche im städt . Schlachthof sind fol -

gende Kücheneinrichtungen zu verkaufen :
1. 2 schmiedeiserne doppelwandige Tampfkoch .

krffel von je 400 Liter Inhalt , Betriebsdruck
2 Atm . , einschliehlich Zubehör .

2. 2 Dampfkochkeffrl von je 500 Liter Inhalt ,
sonst wie vor .

3 1 Obst , und Kartoffelwaschmaschine mit 1,5
Meter Trommellänge .
Angebote auf obige Einrichtungen , welche

während der üblichen Geschäftsstunden im städt .
Schlachthof besichtigt werden können , sind läng¬
stens bis zum 3 . Oktober 1921 an die unter -
zeichnete Stelle zu richten . 2112
Städtisches GaS », Wasser - und Elektrizitätsamt .

Abteilung für Maschinenbau .
Karlsruhe , Kaiser -Allee 11._

Wellungen ans Spat-
Kartoffeln u. FilderKranl

6133nimmt gerne entgegen
Alfred Maurer , Grünwinkel .

Eigenes Fuhrwerk vorhanden .

Zwei tüchtige 6128

MM -Wewer
gesucht . Tarif h

Adolf Lenz :: .Lahr i. D.

Kretonne (Baumwolltuch) , Sport-
handle , Mveitt ' , krauen > und
Mmieebemaen sowie umerdoren ,

JIrbeif $$tidd
und vieles andere zu günstigen Preisen

abzugeben.
Verkaufszeit von 8 —12 und V,2—6 Uhr.

Laudw . VerlrieSsgeMchaft ni. b . H . i.L.
«l45 Kaiserstrahe 158 , III.

FuhlellfleW -MKUlif
Verkaufe Samstag früh prima Fohlen¬

fleisch in meinen Filialen 6135

Durlacherllratze SS
Augarleuflratze 49

The» Granrlicl'.
Blaue

LDL rbeits -
^ Tnzüge
Drilch -Anzüge

Kräftige
Arbeitshosen

Kld
- Tuck' Hosen

in großer Auswahl
zu billigste » Preise « .

Levy
An- und BerkaussgcschSft
Markgrafenstr . 22 .

Televhon 2015 . ,u-

DMige Hofen
feldgr . und andere « r -
beit »hose«, Windfacken ,
Drilch » « . blaue Leinen -
Anzüge . tteberzieher ,
Rucksäcke preiswert ad -
zugebeu . «OSO

Maler (Soften )

werden gut
und billig

aufgearbeitet , sowie neu
angesertigt . Kämmerer ,
Wilhelmilrake 35

If O « «) gut erhalten
/ Iwl Uy z» verkante «
Morgenstratze Rr . S1

3. Stock, rechts.

Unser treubewährter

Ehrenmitglied
ist unerwartet rasch
verschieden .

So wie er uns 40 Jahre hindurch
die Treue bewahrt hat , werden auch
wir ihm die Treue bewahren , weit
Ober das Grab hinaus . Er war
einer unserer Besten , was wir ihm
nie vergessen werden .

Die Beerdigung findet am Sams¬
tag , V2II Uhr , ln Petersthal statt .

6144 Der Vorstand .

Traueriiüte
in jeder Preislage stets vorrätig .

! S .Rosenbusch , Kalsarslr.137.

Durla cher Anzeige«.
Gasprels .

Durch Gemeinderatsbeschlutz vom 21 . d . M .
ist der GaspreiS infolge Erhöhung der Kohlen -

preife mit Wirkung vom Rechnungsabschnitt
Oktober 1921 ab bis auf weiteres auf

1 .40 M für jeden Kubikmeter
festgesetzt. 2122

Durlach , den 23 . September 1921,
Städt . Gaswerk . !

Gaskoks . -
Durch Gemeinderatsbeschlutz vom 21. dS .

Mts . sind die Preise für Gatzkoks mit sofortiger
Wirkung bis auf weiteres wie folgt festgesetzt^

Grobkoks 28 Ji je Ztr . ab Gaswerk
Nutzkoks 30 « « « » ^ 1 «1
Perlkoks 24 .. . « „ . :
Schlackenkoks 7 „ . » « .
Für die Zufuhr werden die jeweils von der

Ortskohlenstelle festgesetzten Sätze besonders
berechnet . 2121

D u r l a ch , den 23. September 1921,
Städt . Gaswerk .

Kohlen -Ausgabe .
Sämtliche bei Abr . Sander Ww . eingetvage -

nen Kunden können am Samstag den 24. Sep¬
tember : 2128
2 Ztr . Rheinische Braunkohlen -Briketts „Union "

, zum Preise von 17 .40 „Ä je Ztr . und
2 Ztr . Fettnußkohlen I zum Preise von 26.80 ~

<M,
je Ztr . ab Lager Psinzstratze erhalten .

Zufuhr vors HauS 0,90 M, frei Keller 1,40
'
<M '

je Zentner mehr . < .
D u r l a ch , den 23. September 1921. •’

Ortdkohlenftelle .

Brnchsaler Anzeigen.
Kartenausgabe

am Samstag , den 24 . September , von 8 —12 Uhr
Vormittags an die Bnchstaben V vis einschl. Z ,

Nachmittag » von 2 bi » 4 Uhr ist die Karten -
anSgabestelle geöffnet für die Entgegennahme
von An - und Abmeldungen und für de« Um¬
tausch von KommnnalverbaudSbrotmarke » i«
ReichSreisebrotmarke «.

Am Montag , den 2« . Sept . 1821 , Kartenaus¬
gabe an diejeuigeu BersorgungSberechtigte « , di«
versäumt haben , ihre Karte » rechtzeitig abznhole «.

B r u ch s a l , den 26. September 1931. 2111
Kommunuwerbaad Bruchsal -Stadt

Kartenausgabestelle .



Spezialhaus für Lebensmittel
Verkaufsstellen in allen Stadtteilen

Earlsrahe -Pfoizheim sä ;
Beachten Sie unsere Tagesinserate!

Süddeutsche Disconto=
gesellschaft A . G.

Filiale Karlsruhe
Kaiserstrasse 146 iregenOber der Hauptpost .

Bankhaus Veit L. Homburger
Karlstraße 11

Telephon 85 , 38 , 208 , 4835 , 4836.

Badische Bank
Mannheim - Karlsruhe

Hinterlegungsstelle f. Mündelvermögen .
Stärk - und Hauswäsche jeder Art

Wäscherei ßardusch
Fllinle Karlsruhe Kreuzstr . 7 , Teleph 2101
Dnrlttoii , Schlolistr . 3. Ettlln »cn . Teleph . 61

Adolf Speck
27 Humboldtstraße 27

Fabrik für Zucker waren.

Louis L. Stern L Cie.
Faßfabrik

(Filsser jeder Art und Grösse).
Karlsruhe und Berghausen hei Durlach .
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Möbelkanfhans Gast . Friedricks
Markgrafenstr. 24 und Kronenstr . 40 (ehern. Hotel Geist) .

Karlsruher
Lebensversicherung e. 6.
vuraals illjeroelne Tersurjgujs - instalt *
Versicherungsbestand Mitte 1921 :
1 Milliarde 500 Millionen Mark.

„Karl Dietsche “
Butter uuS Käse — en gros - en detail |

Amalieustr . 29 Telefon 120.

Konditorei und Gate S 'Äi
Kaiserstr ., Ecke Douglasstr . Tel . 1288 . |

Konditorei und Cafe Karl* Ringwaid
Karlsruhe , Wilhelmstrafcse 19 — Tel. 4240.

Geschwister Allmendinger
Schokoladen — Confltttren

Kaiserstr . 140 — Waldstr . 38 — Tel. 3573.

F. Baasback,
'

_
" .

Telefon 1468.
Kirschwasser
Weinbrand

Liköre — Obslbrennerei — Karlsruhe i. B.
B . Odenheimer

Alb. Brogli & Co ., Lebensmittel
Büro . Viktoriastr . 18. Filialen : Am Mühl-

burger Tor . Mathystr . 85 . Adlerstr . 14.

Jos. Schneider , Wurst- IM Fleisehvareu
Erbprinzenstr . 28 . — Telefon 870.

SBiideutseiies Ziprreu -ta
Kolosseum -Vorverkauf .

Kaiserstrasse
Ecke Herrenstr .

- Telefon 3871.

Zigarrenhaus Pst , Best, Spezialhaus feiner deutscher
Fabrikate , Kaiserstrasse 113, Ecke Adlerstr .

H. BrodfÖftrer, Sä ? °
Filrrädcr — lihaischiae » — ZuheMr — Espritmi.

►
►

KNOPF kftRlSBMHE4
4Badens grösstes Kaufhaus für alle Artikel

^
E - : des täglichen Bedarfs

Bankhaus Straus & Co.
Friedrichsplatz 1 .

V. Houpel -
Seliirmf abrik G. m. b. H.
Regen- und Sonnen-Schirme , Spazier-StScke
KalserstraBe 301 — Telephon 3868 — Fabrik : Herren»traße 46.

SCiirödOr& FränHOi I Konfektionshaus „Hansa“
, . u 0 u {j , 1 Herren- und Knabenbekleidung in grosser Auswahl
feine Hass-oclineiacrci . I *u mLsslson kreisen

Christian Kiefer
Kohlen - Koka - Briketts - Holzkohlen

Karlsruhe i. B.
Hotels. Cafes, Vergnügen MUD

Gasti . z. Ooiii . Hirscti . Kaisersir .129 ÄÄ
restaurant , reichh Mittags -u .Abendtisch . elg.
Schlächtcrei .tägl .alloSort hausg .Wurstwaren

CAFE BAUER
Täglich Künstler - Konzert

Violin -Virtuose Dolezel

WWW Bekleidung, Schuhe, Pntz

Adolf Stein Nachf .
Inh . : J . W e i s s

Speziata liir Herren- o. Jiing!inM!eil!W
fertig und nach Hass

Kaiserstraße 233 , Ecke Hirschstraße
I. Etage — Telephon 1860.

Leo n h ar d Gretz ,
Sc

m
“ r‘

Karlsruhe , iMarienstr . 27

Großes Lager fertiger Herren* n. Kflabenkleider
sowie neuester Stoffe zur Massenfertigung .

Karl Fuchs , mSä
Keine Herrenschneiderei
Sportbekleidung und Livreen

Kelohhaltiires Lager In- und AnslandstolTe.

W . Boiänder
Spezialhaus für

Bekleidung u . Ausstattung

Eugen Loew - Hölzle
Kaiserstraße 187

Schnhwaren ,
Wilh . Rinkler carftre,
Kaiserstr 99 Vlerrenurtlkcl Teleph . 322

Emil Feifikohi x Uhren - Goldwaren
Kalierstrasse 67

UHREN, GOLDWAREN und TRAURINGE
J . HILLER , WALDSTR . 24

Heimicti Schiert Nacht.
Kan waren für Wtedarrerklafer

Spiegel & Wels Nachf .,Inh,: Gebr. Hirsch
Telephon 1052 KAISERSTRASSE 166 bei der Hauptpost

Grosses Spezial - Geschäft für beste

Herren - und
” . .

fertig und nach Hass .

Kaiserstr . 174 p .RLSRUH £
Fernspr . 5218 \ RFJFfL

Ftl .Durlach
HinpUtr , 30
Fernspr . 20

L. Weingand , Patz- and Modewaren
Philippstr . 1 , gegenüber der Kath. Kirche .

8 . Rosenbusch ! Kaiserstr. 137
Spezialhaus für Damen - u. Kinderhüle

Beschul . Gatmann , Kaiserstr. 122
DAmEN - HÜTE

Gebr . Ettiinger
Spezialhaus für Besätze und Spitzen
und sämtliche Zutaten für die Damen-
schneiderei. Handschuhe, Strümpfe,

Wollwaren, Kinder-Ausstattung .

» MM A M » W

Spezialgeschäft für
Manufaktorwaren

STRUMPF - HAUS
RudolfVieser
Kaiserstr. 153 Telefon 740

A lmaninn Krieflzztr »»«« «8, IL Stock-
. Iwdllicr , HannlHktarwaren and Ani-

«tattang . artlkel zu enorm billigen Preisen
liMtaUaa Reit Ktlttt- nd VHilwnin Hatwoeii

Möbelhaus Gebr. Karrer
4 » »» r«» » «» uw . ntiWi nuiiii . ini I. a

August Erb, Kaiserstr. 115, Tel. 2658
kurz -, Weiss-, « oll - und Mode- Waren

Adolf Kahn , Rheinstraße 16
Manufaktur and Weisswaren

An- und Verkauf Levy
JUrkgr &fenstr. tt TeUphoi Xt. 2015

Kleider, Stiefel . Möbel, Aatlgnltiten , Schanrteacbenetc .

August Mayer, Karl-Friedrichstrafie6
Weisswaren Gross - und Klein -Verkauf

Cirohmüiler, Karlsruhe I.B.,
Inh . : CamUl Hans Klasterer

Am Ludwigsplatz Telephon 5435 .

; Lebens - n. Ke igflmUtel. Zigarren j

Gebr. Hensel
Grofischläcl)terei,Flei 8C !) !iiiaren!al)riK

Telephon 71 und 571

LebensbedfirfnisvereioKarlsruhe e. e. » . h. a.
33 Verkau s-Stellen für Kolunial -Waren ln
Karlsruhe und Ettlingen . — I Verkaufsstelle
für Schuhwareu . — Eigene Bäckerei , Weine ,
_ Biere , Holz und Kohlen .

Sthdt fischhalle Karlsruhe
täglich geöffnet

Telephon 4707 und 4680 .

Arelz & Go -,
'

LinoleumKrankenpflege -Artikel -
- Wachstuche

Kaiserstrasse 215 Telefon 219

Spezial - Kofferhaus

Qesehw. Sammle
Kronenstrasse 51

Reisekolfer , Ledsrwaren, Damentaseheaiis .w.
C. Garbrecht Inhaber : Carl Vohl.

Spielwaren :: Kaiserstr . 193 .

Friedr. BIOS , Praktische Geschenkartikel,
Leder - und Parfümerien , Kaiserstrasse 104.

Kappes & Klage, s.i„.
Sämtliche Toilettenartikel . Puppenklinik.

Nähmasctainen -Fabrik Karlsruhe romais

ia BadesKarlsruhe

lieber 2 Millionen im Gebrauch.
Gegründet 1860 . Ca. 1500 Arbeiter.

Franz Mappus. Nähmaschinen, Fahrräder-
Reparaturwerkstätte , Kaiserstrasse 172.

Carl 8terjeld, Nähmaschinen, Fahrräder.
Kaiserstraße 99 , Telephon 102.

J. Ettiinger & Wormser , Karlsruhe / Baden .
IjIsjSm i, IS, m , ili . Eiset, fiiseawaren nnd leUHe .

Rosenield & Co . ^ "7
Eisen — Metall — Grosshandlung.

J. C . Mosetter Nachfolg . , Kaiserstr . 227.
Spezialgeschäft für BflroolorlohtuDg u . BOrobodorf . V*nt -
»vr . 3172 . Verkaufsstellen : KeV >a . Kb. ; Lmiwig «bafana . Bli .

nff
für hochwertige Qualitäts -Zigaretten !

Otto Mayer
Drogerie , Wilhelm-
str. 20, Ui tolttUHtr

Paul Hügel , SetStin -
Str. I). Arbeiterwäsche
jeder Art , laoalittiriartD
(vt - Talu - ul fiUtirta

Z. Krämer , Möbel- und Bettenhaus
Kaiserstr . 30 , Telephon 4263.

Sehlofkimmer , Wohnzimmer , Kflchei: , Diwan« und olle
Sorten , einzelne MftbeL BUligite Preise .
:: Calantc reelle Bedienung . : : 3

Holz -Gutmarnii Kaiserstr . 109
Übernahme kompl . Wohnungs - Eiarichtnngea

Möbel , ganze Einrichtungen, Einzelmöbel , Bettes
Billigste Preise : E P P L E, Steinstrass « fl.

Gebr. Kaufmann, Forniergiossliandlnog,
Gottesauerstraße 30 . Telephon 5429

FritzMüllerMosik&Ueu - Handlang
Instrument «

Kaiserstr, Ecke Waldstr .
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. tAJH. Sport- Klub

Germania '
Sportfreunds

Karlsruhe .

l& fM

Geschäftsstelle :
Kapellenstrasse 12.
Uebnngsstunden :
Dienstag , Freitag :
ßchwer -Athletik .

Mittwoch :
Leicht -Athletik .

Damen :
Montag und Dienstag .

Samstag , 24 . Septbr .,
abends - t/sä Uhr

im Lokal z . Nußbautn .
P .-C . Baden

Fnßballabteilung
äoimto « , 25 . Septbr .,

nacnm . 3 Uta 1

Verbands-Spiel
in Hagsfeld .

6120 * Der Vorstand .

SreieTurner -
schast (E.B.)
Karlsruhe .

Hm Sonntag , de« 25 .
sept . , morgens 8 Uhr
beginnend , findet aus un¬
serem Turnplatz an der
Linkeuheimer Alle ein

Bereins -
Wertungsturnen

statt/bestehend auS einem
Fünfkampf für jugendliche
Turner und Turnerinnen, ,
Schüler und Schülerinnen ,in iOOrn-Laus, Hochsprung,
Ballweitwnrf , Kugelstoßen
und Reckbrusthoch , wozu
wir Freunde des Vereins
und , Angehörige einladen .
1148 Ter Tnrnrat .

Wegen Reinigung blei¬
ben die Haupträume des
Grundbuchamtes am näch¬
sten Montag , den 26. ds.MtS. geschloffen . 2110

Karlsruhe , 21 . Sept . 21 .
ttruudbuchamt .

Zläüt. fleibank.
Kleischabgabe

SamStag , 9 bis 10 Uhr :
Rr . 1201 —12 « ».

KARLSRUHERHERB?

MIT TANZVORFÜHRUNG£N 23lSEPT ,

M.-FkNeil- a. MKchm -Chsr
Karlsruhe

Mitglied des Deutsch . ArbciterSüngerbundeS -

Sountag , den 25 . September , mittags
4 Uhr beginnend , findet im Saale

» Zur Walhella ", Augartenstraße

Lieder « Abend
und darauffolgendem Tanz

statt , wozu wir die verehrten Mitalieder sowie
Freunde und Gönner unseres Vereins mit
dem freundlichen Ersuchen um zahlreiche

Beteiligung freundlichst einladen tS 2

Hüte

Mützen

Schirme

Stöcke

Ineodor Artiker

Zenkerformen

ochschule

Mützen¬
macherei

Hnt -
machere

6mr ; '
„ ;

~
Wegen Auflösung der Stadt . Bekleidungsstelle

Sotal - MliklW.
Wir empfehlen weit unter Preis :

150 ein breit blau Cheviot zu Herren- und
Knabenanzügen sowie Damenkostümengeeignet,

per Meter Mk . 50 .— und Mk . 57 .—
Frauen - und Mädchenmäntel von Mk . 78 .— an
Frauenkostüme . . . von Mk. 05 — an
Frauenbluse », grau Wolle . p . Stück Mk . 20 .—
Frauenröcke, grau Wolle . . p . Stück Mk . 40 .—
Herren- und Burschenanziige, 3teilig, mit Zanella

gefüttert . Mk. 105 .—, 250 — und 350 .—
Männer -Ulster, 1 - und Lreihig . . . Mk . 150 .—

„ Westen , grau gestrickt , p . Stück Mk. 35 .—
„ Normalhemde « . . p . Stück Mk. 32 —

Einsatzhemde» . . . p . Stück Mk . 25 .—
Kinderstiefel, in schwarz und braun, weit unter

Preis
Wolldecken, grau , p. St . Mk . 25 .—, 35 .—, 45 .—

Stadt . Bekleidmigsstelle
Eingang Gartenstraste. 2113

Täglich geöffnet von morgens 8 bis abends 6 Uhr.

Das üebO'Seifenhaus
verschenkt

erstklassige Tataseifen während der Karlsruher Woche!
Bei jedem Einkauf von Jt . 25 — erhält jeder Kunde

ein Stück feinste Toilettenseife im Werte von .# .2 .50 gratis .
(Sechs verschiedene Farbeh und Gerüche !)

fiebo - SeifenspezIalhans Leo Weber, Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 36a — Telephon 832

neben dem „Elefanten “
, Haltestelle Kronenstr &sse .

Unsere einzigartig dekorierten Sellcnlenster erregen
t Antseben . • 6126

Afn -Vnnd
(Arbeitsgemeinschaft freier Angestelltenverbände ).

Am Freitag , den »8 . ds .» pünktlich 0 .10 Uhr
abend » , findet im Saale der „Kriedrich»hof«»" eine

Vevsnmnilnng
aller in Handel «nd Industrie beschäftigte «
Angestellte » statt .

Tagesordnung :
Bericht öder die Berhavd'mgeu mit den
Arbeitgeba-BerbSude « vor dem Landes-

dommiffar.
Wir bitten unsere Mitglieder , recht vünktlich zn

erscheinen, da uns der Saal nur bis 7 Uhr zur Ver¬
fügung steht. 6140

Mitgliedsbuch am Saaleingang dorzeigen.
Bund der techn. Angestellten «. Beamte ».

Deutscher Werkmeister- Verband.
Zentral - Berband der Angestellten .

AeiitsihttKohakllklttrmbaii-
Verwaltung Karlsruhe

Büro : Hebelstraße 11, H.
Montag, de« 20. September 1091 , nach¬

mittag» 3/?5 Uhr» also gleich nach GeschäftSschlutz,
findet im „Colosseum ", Saal HI , Waldstr . 16/18 eine

Mitglieder -BersWmlWg
mit folgender Tagesordnung statt .

1 . Abrechnung vom 2. Quartal
2. BeitragSsrage
3. Durchführung deS Tarifvertrags
4. Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
8116 Di « vrt »vertoalt « « g.

IlBeimBeim alten Bahnho
sind

leistungsfähige
miiMmniMmiHimmmmiifiniiimiimiiiimiiiimm

Geschäfte
aller Art .

Diese laden zur Besichtigung ihrer
außer Wettbewerb dekorierten

Schaufenster
höfl . ein und bitten bei

Einkauf
um gefl . Berücksichtigung .

iiiihihiiiiii «ho

Richard Freund , Konditorei und
Kaffee

Rndoll Günther , Herren - u . Damen -
Friseurgeschäft

Wilhelm Hacker , Schuhhaus Badenia
Wilhelm Hege , Feinkosthandlung
Oskar Kirschke , Uhrenhaus
Heinrich KSrner , Herrenartikel
Friedrich Tüpper , Zigarrenhaus
Karl Wagner , Tapetenhandlung .

©

:ei mm
ius I

mg . |

---Ä

Hauptmarkt
für

Mas!-, Nutz- b. Mioieh, Pstkde ,
Ser»el und Geslögel

im städtischen Uichhof und in der
Gottesauer Kaserne.

Sonntag den 25 . September .
Vormittags 9— 11 Uhr : Musterung und

Prämiicrnng der Tiere.
Nachmittags : Ausstellung .

Montag den 20 . September .
Von 9—4 Uhr : Markt .
Nachmittags 3 Ubr : Preisverteilnng in

der Reithalle der Gotiesauer
Kaserne.

Eintrittspreise :
Sonntag 2 Mark Montag 1 Mark

Dauerkarten 5 Mark.
Eingang und Kassen an der Durlacher

Allee und Viehhof. 2096

Cb
9 §

für « ein « «- Most
^

Obsteinscbiagfdsser - Bottiche
jedes Quantum und jede Größe zn vorteil¬
haften Preisen , fosort lieferbar .

Faßfabrik Louis L . Stern Cie .
Karlsruhe « Nd Bcrghansen bei Durlach .

. Telephon 820 Karlsruhe

7 ' ^

Gewaschen rm>

Seifenpulver

Hersteller ::
■Henkel
j Düsseldorf .

Sonntag , den 25 . und Mittag, den 26. Sept.
Geflügel « Markt
in der Reithalle der fithercn Artillerie -Kaserne

Gottesane

Uerkauf von Kassen * und Schlacht *
Beflngel . — Biückshafen. eiss

I Sssangveraln Liedertafel 1884 |
Karlsruhe-Qrünwinkel . |

s -
:- 1

S Sonntag den 25 . September , nachm . «
8 5 Uhr , im grossen Saale des ^ Kühlen ss
S Krag “ 6149 8

1 KONZERT ;
^ unter Mitwirkung des Landhünsser- ^
® Qnärtetts aus Mannheim und des Kon - »
8 zertsängers Herrn J . Welker (Bariton ) , 8

^ Nach Schluss des Konzertes ^
““ Tanz . 1Der Vorstand . 8Eintritt 3 Mk .

Das ganze Jahr hindurch
Wiederherstellung _ »
alle » beschädigten ä Hpp9U 8

Karlsruher Puppenklinik
BL £ 16163 ? Kaiserstr . 223

zwischen Dongtas - and Hirschstraße .

' a n z -
i Lehr- Institut
Braunagel
Nowacksanlage 13
Ein» :8it»fricmiMl»rHit

September-Oktober

Beginn neuer Kurse
; fllr Vorgeschrittene

u . Kurse f. Anfänger .
L Anmeld , jederz .

Prima 5980

StriMe
' /s Pfund 0 .80 Mark

Günstige Gelegenheit für
Wieder - Berkäuser .

knglmann ,
Klanprechtstratze Rr .27 .

Mehrere gnterhaltene
Lifiz .» « . Mannschaft » -
Mäntel « nd -RScke, gr.
AuSw. in Hose«, dar . schw.
u . gestr. sow. Kniehosen ,
Reit » nnd Schnürstiefel
sehr billig abzugebcn bei

Axelrad 6080
Effenweinstraße 32 H .

Billig abzngebe » :
4 Herren - Anzüge , neu,
Größe 46,48u . öO, Mk . 120,
220 u. 285 . Goethestr. 31IV
b . Einig v . nachm . 3 Uhr ab.

Ktvks - Elite- Creule
erhält die farbigen Schnhe in

Weichheit, Glanz u . Farbe stets wie neu.
In 12 modernen Farben in allen ein¬

schlägigen Gcschäjte» erhältlich.
Alleinig ? Hersteller : Suckuk L Rchm,

chem . Fabrik . Rastatt . 3241

| Einige WaggonI
Für unsere Abteilung 6131

-Dekoralion
suchen wir

». Birnen1 Lehrling
ljflngerenDekoratear
Hermann Tl6tZ

'K"*l
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